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Karlsmhe , 22 . Aug.
'

Die Vorgänge im Osten machen es notwendig, daß der
Kchstag in irgend einer Form zur Mitwirkung herangezogen
jctrb. Diese Erkenntnis dringt immer mehr durch . AllerdinA
Mt es neuerlich, daß es mit P o I e n keine so besondere Eile
Me , Oesterreich-Ungarn halte noch immer an der austropol-
uischen Lösung fest und trotz aller schönen Worte sei man der
Lösung der polnischen Frage nicht näher gekommen. Es wäre ,
rie h« r schon oft ausgeführt worden ist , durchaus wünschens-

jpert, daß die polnische Frage sowie die Angelegenheiten der
brigen Randstaaten bis zum Abschluß des allgemeinen Frie »
ens schweben bleiben . Nun scheint statt der Vernunft der
slerreichische Eigensinn zu dem gleichen Ergebnis führen zu

spellen.
Mn kann dazu nur sagen : „Auch ganz gut.

" Vorausgesetzt,
s infolgedessen jede Ueberstürzung auch in den anderen
vndstaaten vermieden wird . Wie Polen , so kann auch

Finnland und Litauen des Herzens Drang nach einem
scheuen Landesvater noch zähmen . , Es sind heute andere Fra -
- gen des Ostens , die in den Vordergrund getreten sind . Sie
i betreffen die neuen deutsch -russischen Vereinbarun -
1

flf n-, die nicht (wie die „Vossische Zeitung " jüngst irrtümlich
behauptete) zur Revision, jontem zur Ausführung des Brcster
Vertrags getroffen werden sollen und die , wie es heißt, un

^« ittelbar vor dem Abschluß stehen . Im Zusammenhang mit
Lesen Vereinbarungen werden die Versuche einzelner gcgen -

, evolutionärer Landesteile Rußlands , für ihre - Loslösungsbe-

^

"
rebungen die Hilfe des deutschen Reiches zu gewinnen , als

: ziemlich aussichtslos beurteilt . Was der eigentliche Inhalt der
l Vereinbarungen ist , entzieht sich noch der allgemeinen Kennt -
zms, ebenso ist ungewiß , ob der Pakt von der Sowjetregierung

»verändert angenvmen wird oder ob weitere Verhandlungen
Inkrafttreten hinausschieben werden . Auf alle Fälle Han¬
es sich um so ernste Dinge , daß sich die Regierung nicht -

stun Vorwulf aussetzen kann, sie ohne jedes Vorwissen des
iveichstags in Angriff genommen und durchgeführt zu haben.

ist nun interessant zu sehen , wie ein Teil der Presse,
Kr die Einberufung des Hauptausschusses entschieden bekämpft,
mmer wieder ankündigt , der Reichskanzler werde die Partei -

-.Ihrer zu sich berufen , um mit ihnen die Lage im Osten zu
»« frechen. .

Die Audienz beim Reichskanzler soll ein Mittel
f
'ltm , um die Hauptausschußsitzung hemmzukommen.

Bei einem derartigen Empfang ist die Regierung den Ab-
i geordneten gegenüber in der denkbar angenehmsten Lage. Sie
empfängt als Hausherr und sie führt das große Wort , die Ab¬
geordneten sind Gäste , die gekommen sind um zu hören . Ein
Kränzchen von Parteiführern ist ein verfassungsrechtliches
Nichts . Natürlich ist es den Herren nicht verwehrt , nach den
Ausführungen des Reichskanzlers und sonstiger Regiemngs -

s Vertreter als einzelne das Wort M nehmen und ihre Meinung
: V deutlich wie möglich zu sagen — nun , geschafft ist damit
' fltt nichts . Die Parteiführerkonferenz ist sozusagen eine bloße

Privatgesellschaft ohne irgend ein Beschlußrecht . Die Vor¬
ige , die auf ihr spielen, bleiben geheim, die Oeffentlichkeit

| "viß sich mit einem offiziellen Waschzettel abspeisen lassen, auf
rem von eingehender Aussprache und mehr oder minder weit¬
gehender Uebereinstimmung in blütenreichen Redewendungen
iu lesen ist. Kurz und gut, die Parteiführerkonserenz ist die
^ genehmste Form für die Regierung , den Reichstag heranzu-
i^hen, besonders dann , wenn sie bestimmte Gründe hat , den

grellen Sonnenschein zu meiden.
Der Hauptausschuß ist dagegen eine Körperschaft, die sich" >rch Gewohnheit eine gewisse verfassungsrechtliche Geltung

^worben hat, er ist der verkleinerte Reichstag. Hier kann die
Regierung nicht bloß von höflichen Gästen angehört , sondern
5“a) von energischen Kritikern zur Rede gestellt werden , hier
^ >wen Beschlüsse gefaßt werden, hier ist sogar ein gewisser
schein von Oeffentlichkest vorhanden , wenn auch die Bericht¬
igung über die Hauptausschußverhandlungen genug zu
wuw'

chm iibrig läßt .
Man sicht also deutlich , um was es bei dem Streit „Partei -

,chrerkonferenz oder Hauptausschuß ?" geht . Im ersten Falle
alle Macht bei der Regierung , von einer Mitwirkung des

^ schstags kann gar keine Rede sein . Im zweiten Fall ist der
Rsichstag durch seinen Hauptausschuß in die Lage versetzt ,
« s^ n Willen Geltung verichaffen zu können. Wenn also d:e
^ Maysmehrheit einen Willen hat und ihn zur Geltung
/ ^ gen will , dann wird sie sich nicht mit . einer Parteüührer -
Nstrenz beim Reichskanzler begnügen , sondern sie wird die
^ berusimg des Hauptausichusses veranlassen. Die ist denn

nnt ziemlicher Wahrscheinlichkeit für die nächste Zeit zu
^ Worten.

Msever neuen Limen belassenen Jnfanterieabtoilungen mehr¬
fach englische Vorstöße und Teilangriffe zurück. Maschinen¬
gewehre und Artillerie fügten dem Feinde hierbei empfindliche
Verluste zu. Jnfanteriegefechte beiderseits der Scarpe und
nördlich der Ancre .

Heeresgruppe Boehn. Nordwestlich von Rohe schlug eine
seit dem 9 . August am Brennpunkt des Kampfes fechtenä , aus
Garde und niedersächstschen Reserveregimentern bestehende Di¬
vision erneut starke Angriffe des Feindes ab. In eigenem Vor¬
stoß in feindliche Linien machten sie Gefangene. Zwischen
Avre und Oise steigerte sich der Artilleriekampf am Nach-
nüttag zu großer Stärke . Beiderseits von Grapeaumes -
n i l nördlich und südlich von Lassigny und auf die Höhen
südwestlich von N o y o n stieß der Feind mehrmals zu starken
Angriffen vor. Sie brachen in unserem Feuer oder im Ge¬
genstoß zusammen . Auf dem Schlachtfelde zwischen Ancre
und Avre wurden nach Meldung der Truppen seit dem
8 . August bisher mehr als 600 feindliche Panzerwagen durch
unsere Waffenwirkung zerstört .

Zwischen Oise und A i s n e 'hat gestern der seit einigen
Tagen erwartete , am 18. und 19 . August durch starke Angriffe
eingeleitete erneute Durchbruchsversuch des Fern
des begonnen. Nach stärkster Ibuersteigerung griffen weiße
und schwarze Franzosen am frühen Morgen in tiefer Glieder
rung , unterstützt durch zahlreiche Panzerwagen auf 25 Kilv-
n êter breiter Front an . Sie drangen stellenweste in uwere
vorderen Linien ein . Gegen Mittag war der erste Ansturm
des Feindes in unseren Jnsanteriekampfstellungen in der Lime
Carlepont und südlich

*btm Blerancourt - Veza
Ponne - Pommiers gebrochen . Kraftvoller Gegenangriff
deutscher Jäger -Regimenter warf den vorübergehend auf den
I u v i g n y > Rücken vorstoßenden Feind auf Bi e u xy zu
rück. Bis in die späten Abendstunden hinein setzte der Franzose
seine erbitterten Angriffe fort . Sie brachen an der ganzen
Front im Feuer unserer Artillerie , teilweise in unseren Gegen
stößen zusammen.

Die Durchbruchsveriuche des Feindes sind trotz rücksichts¬
losen Kräfteeinsatzes und unter schwersten Verlusten am ersten
SMichMilA gescheitert .

Schlachtslieger hatten an der Abwehr der Angriffe wirk
samen Anteil . In nächtlichen Flügen griffen untere Bomben,
geschwader den im Angriffsgebiet dichtgedrängten Gegner in
Ortschaften , auf Bahnen und Straßen erfolgreich mit Bomben
und Maschinengewehrfeuer an.

Der 1. Generalqnartiermeister : Ludendorsf .

Deutscher Abendderichl .
Berlin , 21 . Aug., abends. (Amtlich .)
In Flandern Teilkämpfe westlich des Kemmels .

Nördlich der Ancre brachen starke auf breiter Front in Rich¬
tung Bapaume geführte Angriffe der Engländer unter
schwersten Verlusten zusammen . Erneuter
Durchbruchsversuch der Franzosen zwischen
Oise undAisneist gescheitert .

Oesterreich-ungarischer Tagesbericht .
Wien , 21 . August . (WTB . Nicht amtlich .) Amtlich

wird verlautbart :
Italienischer Kriegsschauplatz : Bei Nervesa versuchten

italienische Erkundungsabteilungen am Ostufer der Piave
Fuß zu fassen. Sie wurden aufgerieben . Sonst vielfach Ar -
tilleriekampf .

In Albanien keine besonderen Ereignisse.
Der Chef des Generalstab ».

urg.

rntschn L»,e;»eritz>.
^ TB . Großes Hauptquartier , Amtlich , 20. Aug.

Westlicher KrieftsschckUfilck '« .
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. Bei Neuf - Fe .,r b i 11 e und iüdlick der Lvs schlugen die im Voraelände

Türkischer Bericht .
Konstantinopel , 21 . Aug . (WTB. ) Amtlicher Heeresbericht

von gestern : Palästina - Front : In vergangener Nacht
griff der Engländer nach heftiger Feuervorbereitung un¬
sere Stellungen im Küstenäbsibnitt an . Starke Infanterie deS
Gegners , die unter dem Feuerschutz ihrer Artillerie gegen unsere

tellungen vorstürmtc, wurde nach langem anhaltendem blutigen
Bajonett» und Handgranatenkampf restlos abgewiesen . Wir be¬
haupteten überall unsere Stellungen . Bei den Kämpfen hat sich
das Infanterieregiment 21 besonders hervorgetan. Die Verluste
sind sehr hoch . Viele Tote liegen vor unseren Stellungen . Ein
erneuter Angriff gegen M e r d s ch - K e s f a wurde
gleichfalls abgewiesen. Tagsüber beiderseitiges Artilleriefeuer in
den üblichen Grenzen .

Auf den übrigen Fronten nichts von Bedeutung.
In der Nacht vom 19. auf den 20 . August wurde Kon¬

stantinopel von feindlicken Fliegern angegriffen. Es wurde
jedoch kein Schaden angcrichtet . Einige italienische Staatsange¬
hörige wurden leicht verletzt .

Bulgarischer Bericht .
Sofia , 20 . Aug. (WTB. ) Amtlicher Bericht von gestern:

Mazedonische Front : Im Cerna - Bogen und südlich von Huma
war das feindliche Artillericfcucr zeitweilig heftiger . Unsere
Patrouillen setzten ein feindliches Munitionslager bei dem
Dorfe Machada in Brand . Seitlich vom Wardar war die Feuer¬
tätigkeit auf be -den Seiten ziemlich lebhaft . M: der Ebene vor
den Stellungen nördlick, des Tabino-Sees Patcouillengekechte .

Oestcrrcichisch-ungarisch - italie « ische Gefangenen -Konferenz.
Bern , 21 . August . (WTB . Nicht mrolich.) Nach ei/tei

Meldung der schweizerischen Depeschenagentur wurden hier
in Anwesenheit des Bundespräsidenten und des Vizepräsi¬
denten Müller , eine Konferenz über Kriegsgefangenen -
sragen mit den Vertretern Oesterreich-Ungarns und Italiens
eröffnet .

Aeue Versenkungen .
Berlin , 21. August . (WTB . Nicht amtlich.) Im

Wichen Mittelmeer versenkten deutsche und österreichisch¬
ungarische Unterseeboote 15 000 BRT . Schiffsraums .

Der Chef des Admiralstabs der Maring
Kopenhagen , 21 . August . (WTB . Nicht amllich .) SÄttr

Mitteilung des Ministeriums des Aeußern ist der dänische
Motorschooner „A st a " auf der Reise von Reykjavik nach
Barjelona im Atlantischen Ozean versenkt worden . Der
Schiffskoch verblieb an Bord des Schiffes und wurde von
dem Unterseeboot ausgenommen und später einem Fischerei¬
fahrzeug übergeben . Fünf Mann der Besatzung, die das
Schiff in einem Rettungsboot verlassen hatten , werden bisher
vermißt .

Christiania , 21 . August . (WTB . Nicht amtlich . ) Die
norwegische Admiralität teilt mit . daß der holländische
Dampfer „G a s c o n i e r "

, der im belgischen Dienst mit
Mehl von Neuyork nach Rotterdam unterwegs war , vor¬
gestern 2 Uhr nachmittags bei Utsire auf eine Mine stieß,
also nicht, wie gestern abend von „Aston Posten " unter der
Ueberschrift „Letzte Schandtat " gemeldet wurde , von einem
deutschen U -Boot ohne Warnung torpediert wurde . Ein nor»
wegisches Wachtschiff brachte , die überlebende Besatzung von
27 Mann nach Haugesund . Sechs Mann kamen um , da da»
Schiff in Brand geriet und im Laufe von 25 Minuten sank.

Die Versenkung des französischen Panzerkreuzers .
Berlin , 20 . August . (WTB . Amtlich . ) Der nach feind¬

lichen Meldungen versenkte französische Panzerkreuzer „Du
Petit Thouars " wurde durch eines unserer U -Boote am
7 . August im Atlantischen Ozean versenkt , während es als
Führerschisf einen starken Transport von Amerika nach
Frankreich leitete .

Die Lage in kußland .
Kämpfe an allen Fronten .

WTB . Dioskau , 21 . Aug . Nordostfront Mur man : Un¬
sere Abteilungen besetzten im Vormarsche längs des Flusses
Onega das Dorf K u r g a s s o w o .

S ü d f r o n t : In der Richtung nach Kanyschinsk wiesen
w : r einen Angriff des Gegners auf das Dorf Crevkowo ab .

Ostfront . Tschecho -Slwaken : Richtung auf Alapejewsk
Zusammenstötz? unserer Erkundungsabteilungen . Die 34 bis
c

'
j Werst von Alapejewsk entfernte gesprengte Einsenbahnsttvecke

wurde von uns wieder hergestellt . In der Richtung nach Lys-
wensk besetzten wir das Torf Dkichlewo , das Torf Krotoj-Lag
und die Station Kornowischt' che . Der Gegner zicht sich nach
Kunysch zurück . Durch Beschädigung der Eisenbahngeleise wird
die Verfolgung aufgehalten . In der Richtung auf Krasnosinsk
gingen wir nach hartnäckigem Kampf bis nach Klenows -
koyje zurück . Bei dem Dorfe Kirigischanskaja wird
gekämpft. Im Gebiet von Kasan finden hessige Kämpfe
statt , jedoch ohne sichtbares Ergebnis . In der Richtung aus

'inrbirsk entwickelte sich ein Angriff des Gegners auf A o p a-
licha , Wolosnikowka und Sophinowyry . Wir
mtwickelten heftiges Artilleriesener auf Wyry und das Eisen¬
bahngeleis zwischen Wyry und Ochoinitschja und drangen bis
zu der Station Wyry vor .

Auf den übrigen Fronten keine Veränderung .
Erfolge der Bvlschewiki- Truppen .

WTB . Rostow am Don , 21 . August . Meldung der Pe¬
tersburger Telegraphenagentnr . — Der Stab der Freiwil¬
ligen Armee teilt mit , die Bolschewik! sind bei den Gärten
von Jekaterinodar zuni Angriff vorgegangen und haben die
freiwillig eArmee nach Norden zurückgedrängt .

WTB . Woronesch , 21 . August . Meldung der Petersbur¬
ger Telegraphenagentur . Laut Mitteilung des Rostower
Korrespondenten der ukrainischen Zeitung befestigten sich die.

ovjettruppen mit Hilfe de Flotte in Temrzuk und Vertrie¬
ben von dort die Kosaken , die sich nach der Station Tamans¬
kaja zurückzogen.

WTB . London , 21 . Aug . Reuter . Wie die „Daily Mail"
aus Tientsin erfährt , soll « n chinesischies Kontingent in der
Nacht vom 17 .̂ auf den 18 . August, über Peking den Ausmarsch
antreten , um sich in Wladiwostok mit dem Expeditionskorps zu
vereinigen.

WTB . London, 21 . Aug . Reuter . Ter frühere Botschafts¬
rat von der Botschaft in Petersburg Lindley ist zum englischen

iberkommissar für das nordrussische Hauptquartier ernannt
werden

-J
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StMsetretSr Sols m MWer Balsm.
WTB . Berlin, 20 . Aug . Bei dem Empfang in der D e u t -

scheu Gesellschaft hielt heute abend der Staatssekretär
des Reichskolonialamts Dr . Sols eine Ansprache , in der er
nach Betonung der S i ch e r st e l l u n g unserer k o l o n i a»
len Zukunft nicht allein das Kriegsziel der Regierung , son-
dern auch des ganzen Volkes , weiter aussührst :

Meine Herren ! Es liegt heute eine der bedeutsamsten
Aeuherungen der englischen Politik vor, die Rede des HerrnBalfour im Unterhaus . Der Staatssekretär des Auswär -
t .gen meldet in aller Form Englands Anspruch auf Annexion
unserer Kolonien an und zögert nicht , diesen Anspruch mora¬
lisch zu begründen . Balfour behauptet , das intellektuelle
Deutschland sei von einer unmoralischen Gewaltlehr« beherrscht .
Meine Herren ! Hüben und drüben gibt es Chauvinisten und
Jmgos . Hüben und drüben gibt es Satte , die das Ewig -Gest-
riae anbeten und mit Angst und Unverstand den herannahen -
den Morgen einer neuen Zeit erwarten. Vor dem Kriegebildeten diese Leute bei uns eine kleine Gruppe, ohne Geltung
in der Politik , ohne Einfluß auf die Regierung, die sie dauand
bekämpften. Während des Krieges ist ihre Zahl in der Tat
gewachsen ; nicht etwa, weil das Streben nach deutscher Vor¬
herrschaft in der Welt bei uns tiefer Wurzel geschlagen hätte,sondern weil sie Zuzug bekamen aus weiten Kreisen besonne '
ner und besorgter Patrioten. Wer trägt die Schuld ? Nie¬
mand anders als die Gesinnung unserer Feinde , dieselbe Ge
sinnung , die den großen Gedanken eines Völker -
b und es durch die gleichzeitige Forderung des Handels '
krieges gegen Deutschland entwertet und zu einer Spottge-burt gemacht hat . „Können wir aich nicht milftäriich vernich¬ten, so vernichten wir euch durch den Völkerbund! " Wenn ich
glaubte, daß die Gesinnung , die hatte in England zu regieren
scheint und die aus der Rede Balfours deutlich spricht , oder die
Gesinnung , die uns aus dem Prozeß Pemberton Billings ent¬
gegentritt , wenn ich glauben müßte , daß diese Gesinnung füralle Ewigkeit die Oberhand in England hätte , .dann würde auch
ich dafür eintreten, daß der Kamps auf Leben und Tod aus-
gesochten werden muß . Ich bin aber der festen . Ueberzeugung,daß vor dem Kriegsende überall eine geistige Aufleh¬
nung gegen diese Knock - out - Geiinnung kom¬
men muß und kommen wird . Sonst bleibt die Verwirklichungder Völkerliga ein utopisches Kriegsziel .

Ich wende mich jetzt zu einzelnen Punkten da Rede des
Herrn Balfour . Balfour spricht zuerst von

Belgien .
Da Har Reichskanzler hat im vorigen Monat im Reichs'

tag für jeden , der es hören wollte, erklärt, „daß wir nicht be¬
absichtigen , Belgien in irgend eina Form zu behalten.

" Bel¬
gien solle nach dem Kriege als selbständiges Staatswesen , kei
nem als Vasall unterworfen , Wiedererstehen.Meine Herren ! Ta Wedaherstellung Belgiens sicht nichtsun Wege als der Kriegswille umerer Künde . Eine wie ge¬ringe Rolle heute aba die Rücksicht aus Belgien in den Rech¬
nungen da Entente spielt, zeigt am deutlichsten ein Zitat ausder amerikanischen Presse, das Englands Propaganda -MinTsterLord Northcliffe in einem seiner Blätter mit begeisterter Zu¬stimmung abdrtickt . Die „New Dörfer Tiines" schrabt:
„Deutschlands Beteuerung, daß es nicht die Absicht habe, Bel-
gien zu behalten, hat weder Interesse noch Wat . Tie Alliier¬
ten werden Deutschland aus Belgien und Frankreich vertreiben .

"
Hierzu sagt Lord Northclisie („Evening News" vom 16. Juli1918) : Wir sind hochasreut , eine so klare und klingendeStimmeaus Amerika zu vernehmen . So soll man sprechen :
Deutschland soll vernichtet werden ini Sinneder „Neuw Dorf Times "

. Wir meinen , vernichtet dtirch -eine
blutige und abwlut unheilvolle Niederlage auf dem Schlacht¬
felde, so daß von Deutschland nichts übrig bleibt als die Kno¬
chen feiner toten Soldaten. In Frankreich und Belgien gibtes keinen andaen Weg .

" So sprÄen die Beschützer , die um
Belgiens willen das Schwert ergriffen - haben.

Die zweite Anklage Balfours geht gegen
unsere Ostpolitik.

Ich antworte :hm darauf: Ter Friede von Brest -Litowsk
kam zustande auf Grund da einen großen ^lebereinstimmung
zwischen der russischen und der deutschen Regierung, daß die
Jahrhunderte lange

' unterdrückten Fremdoölker Rußlands da¬
von ihnen erstrebte nationale Etgendaiein erhalten wllten .
Diese Uebeveinslinimung über daj Schicksal der R a n d v ö l -
k e r ist eine weltbedeutende Tatsache, dte sich aus der Geschichte
nicht , mehr auslöschen läßt . Nicht über das Ziel , Wohl aber
über die Methcchen und iiber die Wege, die zu dem Eigsndasein
der Völker führen sollten, gingen die russische und die deutsche
Auffassung auseinander . Unsere Auffassung i stnach wie vor
die, daß der Weg zur Freiheit nicht über Anarchie und Massen»
niord führen darf. 'Der Brest-Litcwsker Frieden ist ein Rah-
tuen , das Bild , das darin entstehen wird , ist erst in seinen ersten
Auffassung auseinander. Unsere Auffassung ist nach wie vor
den erbetenen und gegebenen Schutz nicht zu einer .Ze-
walt amen Annexion zu ntihbrauchen , sondern
den bisha unterdrückten Völkern den Weg zur Freiheit und
Ordnung und zur gegenseitigen Duldung zu öffnen.

Meine Haren ! England hat das Recht verwirkt , moralisch
für die russischen Rcmdstaaten in die Schranken zu treten. In
ihrer namenlosen Leidenszeit während des Krieges haben sie
sich einmal üba das andae an England um Unter »
stützung ihrer Sach? gewandt . Sie ist ihnen ständig ver¬
sagt geblieben. Es gab eine Zeit , in da England das zaristi¬
sche Rußland schärfer bekämpfte als irgend eine andae Nation .
Als aber während des Krieges das zaristische Rußland im eige¬
nen Lande unterdrückte, raubte und mordete, hat England ge¬
schwiegen , ja mehr als das, es hat den russischen Tatbestand vor
der Welt beschönigt und gefälscht, und so mordete Rußland dank
Englands moralischer Unterstützung mit einer unerhörten , durch
das Gewissen da Welt nicht gehemmten Schwungkraft . Der
Hehler darf nicht Richter sein . Das

Problem der Fremdvölker,
ja das ganze russische Problem wird von England ausschließlich
unter dem Gesichtspunkt der Erleichterung des englischen Krie¬
ges betrachtet. Jede Verfassung ist England recht , die Rußland
als Kriegsmaschine tauglich erhält , und würde Iwan der
Schreckliche aufersiehen und Rußland zu einan neuen Kampfe
zusammenschweißen, so würde a den Engländern ein willkom-
niener Bundesgenosse in dem „ Kreuzzuge für die Freiheit und
des Recht sein .

" Kann aber Rußland keinen Krieg mehr füh¬
ren , dann wenigstens einen Bürgakrieg, damit keine Ruhe an
Deutschlands Ostfront entstehen kann. Tie Anerkennung
der Tschecho - Slovaken , dieser landlosen Räuberban¬
den, als vabündete Macht ist da logische Schlußstein der eigen¬
tümlichen Form der englischen Russenfreundschaft. Die wirt¬
schaftliche Notlage der von uns besetzten Gebiete ist ohne Zwei¬
fel schwa , aba es ist ein Zynismus :m englischen Munde,
davon bedauernd zu reden , denn Englands Hungerblockade
richtet sich gegen die besetzten Gebiete ebenso wie sie sich gegxn
uns richtet, gegen die Nattralen und gegen die ganze Welt .

Balfour bespricht unia Verhältnis zu jedem einzelnen dieser
Randstaaten . An die erste Stelle setzt a die Behauptung, die
deutsche Intervention in Finnland hätte be¬
zweckt, Finnland in deutsche Abhängigkeit zu bringen , mit an¬
deren Worten ein deutsches Portugal zu schaffen. Welche uner-
hörte Herabwürdigung des finnischen Unabhängigkeitskampses,
der seit Jahrzehnten all? Freunde der kleinen Nationen begei¬
stert hat . Ava Finnland hat , wie es scheint , alle Sympathien
in England Valoren, seit es sich durch das englische Vorgehen
in Nordrußland bedroht fühlt und von da Verbindung mit
der eisfreien Murmanküfte nicht abgeschnitten waden will:

lieber unter Verhältnis zu den Ostseeprovinzen, zu Polen
und zu der Ukraine erhebt Balfour eine ungeheuerliche Be¬
schuldigung. Wir seien mit diesen Ländan v-ersirhren, sagen
w: r kurz, wie England mit Griechenland, d. h . wir hätten sie
zum aktiven Heeresdienst gegen Deutschlands Feinde gepreßt.
Kein einziger Soldat ist zum Heeresdienst aus diesen Ländan
für Teut ' chlcmds Sache gezwungen worden.

Weiter , meine Heaen , Balfours Anklage gegen die
deutsch - rumänische Politik . Hia ist England in
da Rolle des Diebes, da da ruft : „Haltet den Dieb !" Aba
das Gedächtnis der Welt ist nicht ganz so kurz, fflet hat Ru¬

mänien von seina gesunden Tradition abgezogen?
Herr Balfour nicht , daß Rumäniens Schickial bessa
Ware , wenn seine Regierung an ihrer Neutralität feft|
hätte.

Ich komme nun zu den: , was Balfour üba die K o l o n fe
sagt und führe ihn wörtlich an : „Wir haben unser Gebiet
gedehnt. Wir haben Deutschlands Kolonien genommen
ich glaube nicht, daß jemand , da die deutschen tolonivlen .thoden wirklich studiert Hit, überrascht fein wird , wenn wir *,,,
gen , daß die Besserung groß ist.

" Tann fährt er fort :
nwn Deutschland die Kolonien zurückgeben und dadi
Deutschland die Unterseebasen auf allen großen Handelsstr,
der Welt und dadurch den 'Welthandel zur Verfügung stell:Tie deutsche Herrschaft in den Kolonien ' würde eine tyrannis .
Harschast üba die Eingeborenen bedeuten und die Ausstelln
großer jchwarza Armeen in Mistelasriko .

"
Meine HerrenI Das heißt mit andaen Worten, Engl,

erobert ein Land und behauptet , es besser regiaen zu kö:als sein rechtmäßiger Besitzer und leitet daraus den Ans ,ab , es zu annektieren . Mit dxsa Argumentation formte täjeine englische Monroe - Doktrin für die W
erklären . Ich möchte die folgenden Fragen stellen : Weiß
ethische Staatssekretär des Auswärtigen Amtes nichts von
Dezimierung da farbigen Bevölkerung in den verschb
Kolonien Afrikas durch das Vorgehen der Entente, nichts
den im Unterhame zugegebenen Zwangsaushebungen in
tisch-Ostafrika , nichts von den riesigen Arbeiter- und Soldat«
Heeren aus den englischen und französischen Kolonien ?
er sich bei seinem Kollegen vom englischen Kolonialamt erfca.
digt , was eS bedachet , mit Eingeborenen gegen Eingchs,
Krieg zu führen? Hat a eine Ahnung von dem unermeß!
Schaden für die koloniale Sendung aller Kulturvölker , da
aus entstehen muß , daß man Schwarze in einem Kampfes
gen Weiße verwendet und sie nach Europa dringt? ZwMj
Har Balfour anstlich daran, daß das ' Schicksal Afrikas best»
gewesen wäre , wenn England die Kontakte nicht mihachtzt
hätte? Hat a vergessen, daß Deutschland die einzige kriegW
rende Macht ist, die die Abschaffung des Militarismus in IW ,
ausdrücklich unter ihre Kriegsziele ausgenommen hat. Ist
Herr Balfour heute bereit, das gleiche für EiGland p verstri¬
chen und mit französischen Methoden und Churchillschen W.
nen endgültig zu brechen ? Meine Haren ! Ich erwarte kei«
Antwort auf diese Fragen.

Wir erstreben keine Vorherrschaft und kein UebergewiL
Wir wollen einen Ausgleich unter den Kol» ,
nialstaaten . Wir wünschen die Regelung da kolonstioi
Fragen nach dem Grundsatz, daß kolonialer Besitz den wirtschA.
lichen Kräften da europäischen Nationen entsprechen soll, uA
ihrer in der Geschichte bewiesenen Würdigkeit , die ihnen ander-
trauten farbigen Völker zu beschützen . Tie wirtschaftliche TAh-
tigkeit allein ist kein genügender Rechtstitel , kolonisieren Heft
missionieren . Diejenigen Staaten , die nach diesem Grunds
vor dem Kriege zu handeln bestrebt waren , die Menschheit auch
in den Farbigen zu achten, diese Nationen haben das moralW
Rech : erworben , eine Kolonialmacht zu sein . Dieses Recht Halle
sich Deutschland vor dem Kriege erwaben .

Am Schluß da Rede des englischen Staatsministas M
Auswärtigen steht der Satz , da Abgrund zwischen den Zental¬
mächten und den Alliiaten sei so tief , daß a nicht überünK
werden könne. Herr Balfour kann weitergchen und für sich st
Anspruch nehmen , daher diesen Abgrund noch vertieft hat. A«
Gesinnung des Ausrottungskrieges zu erhalten . das ist irr
Zweck solcher Reden wie die Herrn Balfours. Jrgentttm»
muß doch einmal zwischen Volk und Volk so etwas aufksinW
wie die Regung von Verstauen, irgendwann muß sich die » *
gewaltig!« menschliche Natur aufbäumen gegen jene Jrrlch«
des Haffes , die in ihr die tiesinnerste Gemeinsamkeit da Mro>
scheu zu asticken droht. Die Reaktion fürchtet Balfour, uÄ
das ist es gerade, warum a seine Anklage nicht allein gegen
die deutsche Regierung richtet, sondern gegen das daitsche Vs2
selbst und sein eigenstes Wasen.

Meine Heaen ! Die psychologische Situation , aus stk
heraus da britische Staatsmann handelt , ist klar : die Fändelvollen

Me er vor 100 Zehre» in Men nnrsnh .
Die Zeit nach den napoleonischen Kriegen glich der heu¬

tigen in vielen Punkten fast aufs Haar . Baden war bald
Heerstraße, bald Kriegslager gewesen ; die lange Kriegszeit
hatte seine Bevölkerung finanziell, physisch und moralisch er
schöpft. Staats - und Gcmeindekasscn waren leer sind überall
stieß man auf Not , Elend und andere Kriegsbegleiterschei
nungen. Zu allem Unglück mißriet in den Jahren 1816 und
1817 die Ernte vollständig ; es fehlte — wie heute — an
Brot , an Kartoffeln, an sonstigem Eßbaren und eS war sicher¬
lich nicht übertrieben, wenn in der ersten Tagung der Kam-
mer der Landstände der Abg . F e ch t am 17. Mai 1819 aus-
rief : DasbadischeVolklerntdasBrotnurnochim Vater uns er kennen ! Wenn die Menschheit aus
der Geschichte etlvas lernen wollte oder lernen könnte , dann
hätte sie nach den napoleonischen Kriegen Zeit dazu gehabt .Sie war in der Lage , täglich Anichauungsunterricht zu emp¬
fangen. „Wir sind ans dem offenen , geraden Wege zur gänz¬
lichen Verarmung "

, bekannte ganz freimütig auch der Abg.
v. Liebenstein in der Zweiten Kamnter. Die Bauern und
Handwerker waren in eine solche Schuldenlast geraten, daß
sie den Geldausleihern und Wucherern 20, 30 und mehr Pro¬
zente boten , um Geld von ihnen zu erhalten. Natürlich
wurden die Prozente schon im voraus vom Kapital abge¬
zogen. Dieser Notstand war in fast allen badischen Gemein¬
den zu konstatteren und es war begreiflich , daß er im badischen
Landtag das gebührende Echo fand . Wie dies sich geltend
machte, erzählt Leonhard Müller in seinem ersten Teil der
Badischen Landtagsgeschichte , den: wir wertvolle Aufschlüsse
über die sozialen Gebrechen der damaligen Zeit verdanken .Er berichtet wie folgt :

Die Gaunerei nach dem Kriege .
Die Not der Zeiten zog auch „den Sohn des Müßig¬

ganges und der Arbeitsscheue " groß Besonders wurde der
Odenwald und die Gegend 'zwischen Freiburg und Konstanz
von Vagabunden heimgesucht. Hier hatten, begünstigt von
den Gebirgsschluchten , den zerstreut liegenden Höfen , den
vielen kleinen Territorien , die Herren der Gaunerzunft ihr
Unwesen am hellen Tage getrieben, einander sogar blutige
Gefechte geliefert und mehr als einmal den Kreistagen zu

Ulm schwere Sorge bereitet. Als Baden diese Landesstrecke
erhielt, wurden zwar die Gauner für rechtlos erklärt und
scharfe Gesetze gegen sie erlassen , aber trotz alledem wollte
diese Landplage kein Ende nehmen .

Die Bauern , in deren Scheunen die Landstreicher wie in
ihren: Eigentume hausten , ließe^ aus Furcht vor Rache wohl
oder übel alles über sich ergehen ; die Zollgardisten, welche im
Nebenamte auch über die öffentliche Sicherheit wachen sollten ,
fanden es vorteilhafter , ihre Aufmerksamkeit auf Zoll- und
Akzrsfrevler zu richten , um durch deren Entdeckung sich er¬
giebige Strafanteile zu verschaffen ; und konnte dem mit Ge¬
schäften aller Art überhäuften Amtmann ein größeres Miß¬
geschick widerfahren, als .wenn eine ganze Diebesbande einge¬
bracht wurde? Da das Gefängniswesen gleichfalls an schwe¬
ren Gebrechen litt, so blieb chm in der Regel nur ein Aus¬
kunftsmittel übrig : er teiltx die ganze Bande in verschiedene
Transporte und beglückte die Herren Kollegen der Nachbar¬
bezirke mit denselben ! Die vielen Vorschläge , welche in der
Zweiten Kammer gegen „Jauner und Kebsweiber " gemacht
wurden und welche zum Test ein sehr originelles Gepräge
an sich trugen , — der Abg . Duttlinger meinte z . B . : „Spitz¬
buben können m:r durch Spitzbuben gefangen werden! " —
liefen in der Hauptsache auf zwei Anträge hinaus : ein öffent¬
liches Arbeitshaus zu errichten und ein eigenes Sicherheits¬
personal im ständigen Dienste für seinen Beruf vorzubereiten.

Zu den sozialen Nöten kam die politische Recht¬
losigkeit des Staatsbürgers . Der Staat selbst
versagte ihm ja die Rechtsgleichheit , denn er behandelte ihnals Untertan , als Objekt, nicht als Subjekt der Gesetzgebung.

'
An wen sollte sich der in seinem Rechtsgefühl Verletzte und !
Bedrängte wenden ? Es gab , wie schon festgestellt , keine Ge - !
nteindevcrwaltung im heutigen Sinne, die sich des Einwoh¬
ners angenommen hätte, kein Landtag war bereit, seine 1
Wünsche und Beschwerden zu prüfen und von einem Reichs¬
tag war erst recht nichts zu erwarten , weil keiner da war,denn das heilige römische Reich deutscher Nation löste sich in
mehr als drei Dutzend Bundesstaaten auf. So war der
Bauer , der Handwerker, der sogen, kleine Mann das Spiel¬
zeug der Bürokratie. Die Amtiuänner und Oberamtmänner
waren allmächtig, denn sie kamen gar oft in die Lage , An¬
kläger und Richter in einer Person zu sein , weil Justiz und

Verwaltung formell nicht so scharf abgetrennt waren , wie wir
das — glücklicherweise — seit dem Bestehen des Deutschal
Reiches zu verzeichnen haben .

Recht drastisch tritt dieses Bild der damaligen Zeit W*
unsere Augen, wenn wir den Bericht über die Kammersitzung
Nachlesen , in welcher über den Antrag Ziegler, die A b s chaf-
fung der körperlichen Züchtigung in bürger¬
lichen und polizeilichen Strafsachen best . , verhandelt wucke.
Es war landesüblich , daß „ ledige Bursche" und „andere lüder-
liche Personen" mit dem Stocke oda dem Ochsenziemer be¬
straft wurden. In dieser Sitzung führte der Abg . Oberamt-
n :ann Seyfried aus, , daß die Arreststrafe bei den niederen
Volksklassen nicht ausreichend sei . Leute von Stand dürste»
natürlich nicht gepriigelt werden . Mit feinem Sarkasmus
antwortete dek fortschrittliche Abgeordnete von Emmendi «
gen, der Lahrer Oberamtmann v . Liebenstein :

Um diese Sätze zu rechtfertigen , müsse der Redner vor¬
her das Vvlk in zwei Teile teilen, nämlich in solche, 8k
geprügelt werden dürfen , und solche, die nicht geprügelt
Waden dürfen. Nach der Konstitution seien aber alle Ba¬
dener vor dem Gesetz gleich , und es müßten entweder üD
geprügelt werden dürfen oder keine.So ungefähr war vor 100 Jahren in Baden die Rechts¬

gleichheit beschaffen.
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Emgegangene Zeitungen. Nach einer vom Staatssekretär

NeichSpoftamts im März 1918 gemachten und jetzt veröffentlich
Mitteilung haben von den in deutscher Sprache herausgegebeh ,Zeitungen und Zeitschriften seit dem AuSbruch . des Krieges

"
Erscheinen eingestellt dauernd 2042 , darunter 539 Blätter
tischen Inhalts , vorübergehend 1530, darunter 359 politische, 1*
fammen 3572 Zeitungen , darunter 898 Blätter politischen 8*
Halts. Dem Rückgang steht ein Zuwachs von 1765 Blättern , daru»-
ter 446 politischen , gegenüber. Bei insgesamt etwa 9000 deut¬
schen Zeitungen und Zeitschriften sind also bei über einem Drit
tcl Veränderungen eingetreten. Im übrigen zeigen diese ZaM
deutlich die Notlage des ZeitungLgewerbes.
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keinen Frieden durch Verhandlungen .
Noch einmal gcht eine Welle des Uebermutes durch ihre

sker wie nach dem Eintritt Italiens , wie nach dem Eintritt
niämens und wie nach jedem vorübergehenden politischen

militärischen Erfolge , und schon sind wieder die alten
^ segsziele bei der Hand , die in den noch nicht gekündigten Ge-

^ vertragen so deutlich festgelegt sind . Der Ententekriog gcht
wiederum um Raub und Ruhm .

Aus diesem Tatbestand ergibt sich klar die Schlußfolgerung :
jgrr müssen die Balfourfche Rede hinnchmen als einen Aufruf

. das deutsche Doll , im fünften Kriegsjahr von neuem alle
^ Kräfte des Leidens , Kämpsens und Siegens zusammen-
raffen, wie in der großen Erhebung vom August 1914. Eine

« -̂tere Schlußfolgerung scheint sich zu ergeben : Sollen wir
jefiihlsmäßig reagieren , sollen wir uns ebenfalls auf den Bo-
- l(l des Vernichtungswillens von der Knock-out-Politik stellen

h mit allen jenen Zielen brechen , hinter denen der Gedanke
er Völlerverföhnung steht nur deswegen, weil den Feinden
Grundlage der notwendigen Gesinnung fehlt? Meine
ren ! Ich lehne diese Politik ab . Sie wäre die
-bar größte Erleichterung des feindlichen Krieges und wir

« rden uns di^ Gesetze des politischen Handelns vom Gegner
Mieren lassen . Lassen wir uns durch Herrn Balfour nicht
suchen ! Wenn die feindlichen Diplomaten vor dem Kriege
p wachsam sich gegen den drohenden Krieg gewchrt hätten , wie
heute gegen den drohenden Frieden , werß Gott , meine Her-
tat , dann hätte es keinen Weltkrieg gegeben .'

Mine Herren ! In allen Ländern gibt es heute Gruppen
Md Menschen , die man als Zentren des europäischen
Kew i s s e n s bezeichnen kann. Denken Sie nicht an einzelne
Namen , weder bei uns noch in Feindesland . In diesen Zen °

jtrcn regt sich so etwas wie eine Erkenntnis , daß der Weg ins
jFreie nur gefunden werden kann, wenn die kriegführenden Na-
Hnen zum Bewußtsein ihrer Aufgabe zurückerwa¬
chen . Wie vermeiden wir künftige Kriege ? Wie erzielen wir

Wirksamkeit internationaler Abmachungen auch bei einem
Mn Kriege? Wie stellen wir die Nichtkombattanten sicher?
M ersparen wir es den neutralen Staaten in Zukunft , daß
sie für ihre Friedfertigkeit büßen müssen? Wie schützen wir
Mtionale Minderheiten ? Wie regeln wir unsere gemeinsam«
Ehrenpflicht gegenüber den minderjährigen Rassen dieser Welt?

Meine Herren ! Das alles sind brennende Menschheitsfm-
gen . Hinter ihnen steht die Stimmung von Millionen , hinter
Amn steht unsägliches Leid , stehen unerhörte Erlebnisse. Ge-
'rrt&e unter den Kämpfern , unter denen, die gefallen sind in
«Len Ländern , unter denen , die Krall , Gesundheit und Lebens¬
freude verloren haben, hat es Tausende gegeben , Tausende ,
denen das Opfer leicht fiel , weil sie den Glauben nicht verloren
halten , daß aus dem angesammelten .Leid , aus all der Not und
Dual eine bessere Welt erstehen würde , die ihren Kindern
und Enkeln Ruhe und Sicherheit , den Völkern untereinander
‘Wer den guten Willen verbürgte . Meine Herren ! Ter Sie -
geszug dieser gemeinsamen Ziele ist sicher , Herr Balfour kann
Hl, hinausschi-eben, aber er kann ihn n icht verhindern .

Deutsches rrelch.
Die Fraktionsführer bei Herrn v. Patzer.

WTB . Berlin , 21 . Aug . (Amtlich.) Der Stellvertreter des
Reichskanzlers hat heute im Beisein des Staatssekretärs des
Auswärtigen von Hintze die Führer der Reichstagsfraktionen

. zu einer mehrstündigen Beratung empfangen . Es wurden M-

; tfädjit die deutsch-russischen Zusatzverträge zum Brest-Lftowsker
Friedensschluß und deren geschäftliche Behandlung erörtert .
Die Mehrheit der Abgeordneten vertrat dabei die Ansicht , daß
auch nach dem Abschluß der zur Zeit schwebenden Berhandlun -
flm mit Rußland van einer sofortigen Einberufung des Reichs-
wgs abgesehen werden könne . Der Staatssekretär des Aus -
Därtigen Amtes von Hintze gab im Anschluß daran nähere
Auskunft über die außenpolitische Lage und über die Ergeb¬
nisse der Beratungen , die vor kurzem im Beisein österreichisch-
ungarischer Staatsmänner und nach Anhörung von Dertretem
Polens im Großen Hauptquartier stattgofunden halben.

Eine Kundgebung.
Der „BolkÄmnd für Freiheit und Vaterland " veröffentlicht

eine Kundgebung , in welcher es nach einem Hinweis auf den
ungeschwächten Vernichtungswillen der Gegner Deutschlands,
der nach wie vor diesen Krieg zu einem Verteidigungskrieg
mache, heißt, daß er „das Ziel dieser Verteidigungskämpfe in
.einem Frieden in Ehren für alle sieht , in einem
Frieden der Verständigung , ohne gewaltsame An-
urxionen und erzwungenen Kontributionen , in einem Frieden ,
der die Unversehrtheit unseres Vaterlandes und die Entw :ck-
lungsfwiheit unseres Volkes ebenso sichert, wie er auch untern
Feinden die gleichen Güter gewährleistet.

" Weiter
sogt die Kundqebnng :

*
Dev auf Recht und Gerechtigkeit .gegründete Völkerbund,

die allgemeine Einführung der Schiedsger 'Ltsbarkeit , der freie
Austausch von Gütern in Handel und Verkehr , die Wiederher¬
stellung der Kulturgemeinschaft aller Völker sind hohe Ziele , die
dem deutschen Volke heilig sind .

Mögen die Regierungen und Völker unsrer Feinde diese
unverfälschte Stimme des deutschen Volkes
hören ! Mögen auch die neutralen Länder sie beachten!
Rotb einmal , dies ist die wahre , echte Stimme des deutschen
Kolkes , das , zuwl .Kampf entschlossen , solange die Not es zwingt,
!ede Kriegchetze verabstcut und den Krieg nicht einen Tag
-anger fortzusepcn gewillt ist, als nötig ist, um einen gerechten,
dauernden Frieden für alle zu sickern .

Der „Votksbnnb für Freiheit unb Vaterland " wendet sich
E auch „gegen die inneren Feint « unseres Volkes, die
j™,, so schließt die Kundgebung , die Freiheit seiner politischen
Entwicklung verkümmern , seinen wirtschaftlichen und geistigen
Aufstieg hemmen , seine geschlossene Kraft zerstören wollen . Wer
deute große Parteien und breite Massen, die dem Vaterland
P 1 Kampf und Dulden ihr Dasein weihen, befehdet , ihre Ge-
ä̂ nnun-g verdächtigt , ihnen verleumderische Anwürse zuschleu-
“frt . feierlich zugeiagte Rechte verweigert und damit
" Wtne der Zwietracht und der Erbitterung Tat — der ver -
lunMgt sich am Vaterland , schwächt die Nation und wird
vnn Handlanger der äußeren Feinde .

"

, WTB . Bern , 17 . Aug. (Nicht amtlich .) Zu der Kund -
Adung des deutschen Volksbundes für Freiheit und Vaterland

! ' fthreibt das Berner „JntelligenzbM " : Die EnterÄe dürL sie

nicht unberücksichtigt lassen. In ihr fei der Beweis enthalten ,
daß die Fortdauer des Krwgcs vom deuffchen Volke nicht ge¬
wünscht wird , sondern daß dieses vernünftigen Friedensvorschlä¬
gen geneigtes Ohr leihen werde . Es könne nicht daran gezwei-
felt werden , daß die wirklichen demokwtnschen , volksftemldtichen
Parteien der Ententeländer den Friedensschroi des deutschen
Volkes mit Genugtuung und ivahrer Sympathie begrüßen
würden . Erst wenn sich die friedensdurstigen Völker der al¬
liierten Länder M einem harmonffchen Ganzen znsammeilM-
schlossen hätten , das an Kraft und UeberzeuMNgstreue ein Ge¬
genstück zu dem deutschen Volksbund für Freiheit und Vater -
land bilde, dann wird die Zeit einer ungchemmten Friedens¬
aussprache von Volk zu Volk , von Land zu Land gekommen sein .

Schwerindustrie und Presse.
Im „Weltmarkt " veröffentlicht der hannoversche Handels¬

kammersyndikus Dr . Rocke einen Aufsatz zur Verteidigung
der Ala , jener schwerindustriellen Jnseratengesellschaft , die
willfährige Blätter mit Anzeigen belohnen und unbotmäßige
mit Boykott bestrafen will . Herr Rocke empfindet es als
einen „Zwiespalt "

, wenn der Text des Blattes unabhängig
vom Inseratenteil redigiert wird und sagt darüber :

So ist auch in einem Teil der deutschen Presse der Zwie¬
spalt hervorgetreten , der vorhin festgestellt wurde : der An¬
zeigenteil wird zur Reklame für die Industrie benutzt und
ihr gern zur Verfügung gestellt, und im S ch r i f t t e i l empfin¬
den die annoncierenden Industriellen eine Vernachlässigung
zum Teil Bekämpfung ihrer Interessen . Ihr Wunsch , hierin
Wandel zu schasseu , ist von ihrem Standpunkt aus be¬
greiflich ; nirgends und niemals ist ihr Streben dahin gegangen,
die Unabhängigkeit der Presse in Frage zu stellen und nach die¬
ser Richtung einen unzulässigen Druck bei , Vergebung ihrer
Ankündigungen auszuüben ( ? ) , wohl aber soll eine bessere
Verteilung der Jnseratenaufträge stattfinden, in¬
dem auch Blätter , die bislang durch die einseitig orientierten
Annoncenbureaus weniger bedacht wurden, solche erhalten . Eine
solche Neuordnung wird Blättern zugute kommen , in
denen sich die wahre Stimmung des Volkes, wenn nicht über¬
haupt, so doch bezirks oder beruflich abgegrenzter
Kreise besser widerspiegelt als in den jetzt bevorzugten, ge-
lesensten , vom Auslande über Gebühr geschätzten Zeitungen ,
denen dadurch allerdings unter Umständen eine gewisse Ein¬
buße erwachsen kann, was sie auch recht gut vorausempfinden ;
daher ihre scharfen Angriffe gegen die „Ala"

, die diese Neuord¬
nung bewirken wird. . . .

kennen , war vor ein paar Jahren einige Wochen lang eine
Berühmtheit . In einer Generalversammlung des Zentral -
Verbandes Deutscher Jndusttieller war Klage darüber geführt
worden , daß sich sogar schon in der nationalliberalen Partei
sozialpolitische Bestrebungen geltend Machten. Da erhob sich
Herr Rocke und erklärte rund heraus , die nationalliberalen
Abgeordneten hätten ganz einfach die Interessen der Groß¬
industrie zu vertreten , denn diese haben ihre Wahlen bezahlt .

Die Sache erregte unangenehmes Aufsehen und Herr Rocke
mußte aus der nattonalliberalen Partei , der er bis dahin an¬
gehört hatte , ausscheiden . Man kann sich danach vorstellen ,
wie es aussieht , wenn dieser Herr Dr . Rocke — diesmal auf
die Presse — „keinen unzulässigen Druck" ausüben kann.

Ein Protest der Zentrumswähler von Koblenz-St . Goar .
Die Wähler des gegen den offiziellen Zentrumskandidaten von
Steinäcker in Koblenz-St . Goar gewählten ReichstoMbgeord-
neten und katholiichen Pfarrers Greber haben eine Eingabe
an den Reichskanzler gerichtet, in der dagegen feierlich Protest
erhoben wird , daß dem Mann ihres Vertrauens die priester-
liche Gewalt und Ehre entzogen werde. In dem Vorgehen des
Bischofs müsse eine Bosinträchtigung der staatAbllrgerlichen
Rechte und Freiheiten erkannt werden . Wir wissen , betonen
die Beschwerdeführer, daß Pfarrer Greber deswegen gematz -
regelt wurde , weil er seine ausgedehnte Wahlfahrtstätigkeit auch
aus Protestanten und Juden erstreckte .

Sosurle Um&fdraiL
Wicder ein Generalkommando gegen die Mietssteigerungen !

Der stellverttetende kommandierende General des 9 . Ar¬
meekorps erließ auf Grund des Gesetzes über den Belage¬
rungszustand eine Verordnung über Mietwohnungen , die am
1 . September in Kraft tritt . Wir heben hier daraus folgende
Bestimmungen hervor :

Die Kündigung einer Mietwohnung ist nur zu¬
lässig, wenn der M i e t e r mit der Kündigung e i n v er¬
standen ist oder das Mieteinigungsamt der
Kündigung z u st i m m t . Das gleiche gilt für die Ueber-
lassung der Wohnung an einen anderen als den bishengen
Mieter oder für die eigene Benutzung der Wohnung durch
den Vermieter , wenn der Mietvertrag ohne KündiMng ab-
läuft . Das Mietcinigungsamt soll die Z u st i m m u n g
versagen , wenn kein wichtiger Grund für die Kündigung
oder anderweitige Verwendung der Wohnung vorliegt ; na¬
mentlich aber , wenn die Beschaffung einer arftoren geeigne¬
ten Wohnung für den bisherigen Inhaber in Frage gestellt
ist oder wenn die Kündigung oder anderweisice Verwendung
der Wohnung beim Uebergange des Grundstückes aus einen
anderen Eigentümer oder in der Absicht geschieht , den
Mietzins in ungerechtfertigtem Maße zu
steigern . Entscheidungen , die die RäumunK einer Met -
wohnung anordnen , dürfen nur mit Genehmigung des Miet¬
einigungsamtes vollstreckt werden . Das Mieteinigungsami
fetzt auf Anruf eines Mieters oder Vermieters einen ange¬
messenen Mietzins für eine bestimmte Zett fest .

Ohne Genehmigung des Mie -teinigungs¬
amte s dürfen Räumlickckeiten , die bisher als Wohnstätten
gedient haben oder zur Benutzung als selbständige Wohnun¬
gen geeignet sind , zu anderen als ^ZVohnzwecken
nicht verwendet oder vermietet werden . Es wird
verboten , Wohnungen oder Räumlichkeiten, die zur Be-
Nutzung als selbständige Wohnung geeignet sind , unbe¬
nutzt z u lassen , ohne sie binnen zwei Wochen dem Kom¬
munalverbünde zur Verfügung zu stellen.

Im . Anschluß an diesen Erlaß sei wieder die Frage aufge¬
worfen : Ums gedenkt man denn eigentlich in Baden nun gegen
die unerhörte Gefahr der willkürlichen Metsteigerungen zu
tun ? In einem Landestcil iwch dem andern wird militärischer
Schutz ausgerichtet. in Baden verlangt die Masse der mieten¬

den Bevölkerung nach Hilfe , monatelnua schon, aber nichts
geschieht .

Gemeinnützige Rköbelbeschnsfung.
Zu der vom „Badischen Landerwehmuiosveeein " !m Ständc -

haus in Karlsruhe veranstaiteien Wovnnngstagung legte der
Leiter der MöLelabteilnna des Badisiten Banbundes , Herr Pro¬
kurist Rudolfs - Karlsruhe , folgende Leitsätze vor : Um den
heimkehrenden 5>riegsteilnehmern die Gründung eines eigenen
Hausstandes zu erinölsticheii, müssen Ltaßnahmcn getroffen wer-

sden , den bestehenden Atangel an preiswerten und guten Woh-
nungseinricktungen zu beheben. Es wird zunächst festznstellen sein ,
wie groß, der voraussichtliä :e Bedarf ist , dementsprechend müssen
bei Handwerkern und Industriellen Kleinwohnnngsmöbel in Auf¬
trag gegeben werden , die nach einwandfreien Zeichnungen — un¬
ter gediegener Verarbeitung von gut gelagerten Hölzern —
zweckdienlich und formvollendet sein sollen. Tie Kauflustigen müs¬
sen die Möglichkeit haben, diese Möbel gegen erleichterte Zah¬
lungsbedingungen zu erwerben . Um das durchzusühren , müssen
Stellen geschaffen -werden , die ihr Kapital in uneigennütziger
Weise diesem Zweck zur Verfügung stellen und es ist hierzu die
Beteiligung des Staates und der Gemeinden erforderlich . Eine
Verbilligung der Möbelpreise ist zu erzielen , wenn
Staat und Gemeinden aus ihren Waldungen Holz zu Vorzugs¬
bedingungen zur Verfügung stellen . Die Arbeitsleistung mutz so
verteilt sein, datz die Hersteller rationell anfertigen können , und
rächt durch ihnen nicht liegende Ausführungen behindert sind .
Die Maschine mutz den Handwerkern Vorarbeiten. Der Möbel-
bezieher mutz seinen Bedarf möglichst am Orte seines Wohnsitzes
decken können, um Frachten zu ersparen. Daher werden die Auf¬
träge im ganzen Lande zu verteilen und Zweigabgabestelleu zu
gründen sein . Das Unternehmen ist auf 'kaufmännische Grund¬
lagen aufzubauen . An einem sich etwa ergebenden Gewinn soll
der Käufer beteiligt werden . — In dieser Art arbeitet die Möbel-
abteilung des „Badischen Baubundes "

, die in Karlsruhe, Karl -
Friedrichstrahe 22 , eine mustergültige Ausstellung ron Kleinwoh¬
nungszimmern eingerichtet hat.

für unsere Soldaten -
Die Wiederverwendung von Kriegsbeschädigten.

Ueber die Wiederverwendung von Kriegsbeschädigten heißt
es in einem Schreiben des preußischen Kriegsministermms
an den fortschrittlichen Abgeordneten Dr . Müller - Mei -
gingen vom 29 . Juli u . a . : „Der Einberufung eines Renten¬
empfängers zum Heeresdienst und seiner Verwendung
nach Maßgabe der Kriegsbrauchbarkeft steht nichts im Wege .
Nur auf die Einberufung der mindestens 50 Prozent erwerbs¬
beschränkt anerkannten Kriegsbeschädigten kann verzichtet
werden . Falls durch die neue Dienstleistung eine Verschlim¬
merung des bisherigen VersorgunMeidens eintritt . so Leibt
es dem Rentenempfänger unbenommen , vor oder bei seiner
Enüassung Versorgungsansprüche bei seinem Ersatztruppenteile
geltend zu machen. Die Versorgungsgebührnisse würden dann
gegebenenfalls gemäß 8 30 des Mannschaftsversorgungsgesetzes
vom 31 . Mai 1906 anders festgesetzt werden .

"

Tie Wünsche der Kriegsbeschädigten. In einer öffentlichen
Versammlung der Ortsgruppe Mainz sprach Wilhelm Carle
(Frankfutt a . M .) über Ausgaben und Ziele des „Reichs -
bundes der Kriegsbeschädigten und ehemali¬
gen Kriegsteilnehmer "

. Inder einstimmig ange-
nommenen Enffchließung heißt eS :

„Die versammelten Kriegsbeschädigten und Kriegsteilnehmer
erachten den „Reichsbund der Knegsbeschädigten"

. als einzig
geeignete unabhängige Organisation ihrer Interessenver¬
tretung und erklären sich mit den Bestrebungen des Reichsbun -
dcs aus dem Boden einer völlig parteipolitischen und
religiösen Neutralität einverstanden. Weiter wird
die Erwartung einer N e u r e g e l u n g d e s Mannschaftts -
versorgungsgesetzes unter weitgehender Berücksichti¬
gung der Forderungen der Kriegsbeschädigten ausgesprochen .
B :s zur Erledigung dieses Gesetzes erwarten die Versammelten,
daß auch den Kriegsbeschädigten unt >er 50 Prozent Renien-
anspruch eine ausgleichende Teuenrngszulage zu ihrem Ren¬
tenbezug -gewährt wird .

"

Gewerkschaftliche».
Ein Mahnruf zur Geschlossenheit .

Daß der Bruderzwist innerhalb der Sozialdemokratie auch
in größerem Matzftabe in die Gcwerkschaftsbewe -gung zu über¬
tragen versucht wird , hat nicht nur die Führer derselben , son¬
dern auch weite Kreiie der organisietten Arbeiterschaft selbst
mir banger Sorge erfüllt . Ter Gedanke, daß diese stolzen Or¬
ganisationen der deutschen Arbeiterklasse durch Hader und
Streit zermürbt und dadurch unfähig werden sollten , ihre Roll«
als erfolgreiche Kämpferinnen für die Hebung der Lebenslage
der niederen Volksklassen . zu spielen, ist unfaßbar . Und bi«
Ueberzengung , daß nach Beendigung des Krieges die Gewerk-
säiasten vor die schwersten Aufgaben gestellt werden, die sie je¬
mals zu erfüllen hatten , ist heute bereits allgemein.

Aber ger-ade , weil die Zukunft die Gewerkschaftsbewegung
vor so folgenschwere Entschlüsse und Aufgaben stellen wird, des¬
halb wird für jeden einsichtigen und verantwortungsvollen
Organisator die Einigkeit und Geschlossenheit der
Gewerkschaftsbewegung ein unbedingtes Erforder¬
nis . Drohend erhebt bereits dgs mit Krieesgewinnen reichlich
gesättigte Unternehmertum sein Haupt , dazu bereit, bei bsster
Gelegenheit den Verdienst der Arbeiter und Arbeiterinnen zu
mindern . Eine zerrüttete Gewerkschaftsbewegungwäre unfähig,
das Unheil allgemeiner LohnhemL -etzungen bei gleichbleibenden
teuren Ernährrurgsverhältnissen von der Arbeiterklasse abzu¬
wenden . Solche Gedanken durchziehen die Köpfe unserer Ge-
iverkschoftslcftcr , wenn sie ihren Orgamsationskollegen die
Mahnung zurusen : Rettet eine einige starke Organisation hin¬
über in die Zeft des Friedens !

Von diesen Gedanken ist aiich ein „Politik ist Privatsache"

üücrschriebencs Mahnwort geleft-et , das die „ Dachdecker-Zei¬
tung " in ihrer neuesten Nummer an die Mitglieder des Ver¬
bandes richtet. Den Kollegen wird angeraten , die Organisa¬
tion von dem Parteistreit zu verschonen , politische Debatten in
den Ver ' ainmlungcn zu vermeiden , weil dieselben den Keim
der Zersetzuna in sich trco ?"

.Das Unternehmertum wäre
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Lkttr ^
einer an Schlagkraft gelähmten Organisation gegenüber der
lachend : Dritte. „Wem die Politik , die rechts und links ge-
tr ::ben wird , nicht zu 'agt, der spricht sich in 'einem Parteiverein
aus, dort ist die Stelle, nicht aber unsere Versammlung , unser
ölatt oder gar unsere Konferenzen.

"
^

Mit Recht wird in dem Mahnruf zum Ausdruck gebracht ,
daß bisher nicht danach gefragt worden fei , was jedes Verbands-
mitglied politisch Lenke oder tue, das sei seine Privatsache und
habe mit den Bestrebungen des Verbandes nicht das geringste
zu tun. Gefragt werde nur , ob es gewillt sei , für Verbesserung

Inder Nachmittags sitzung . Ke'er
'

N^ olutiön zuzüstimmen und das Gesetz in oer FassungdZ^
etzte Gen. Geist fcim berechtigte Kritik der neuen Btersteu .« . Aussckmffer anzunehmen
ort . Als er dem skandalösen Minwucb -r , der auch in Baden ffmanzm.mster Dr . Rpetnbvldt erklärte sich mit den von d-»
ein« üppigen Allsten treibt , recht energisch aus den Leib rückte vorgenommenen Nenderungeu ewoer tanden . Die ist.

und die Regierung eindringlich bat , doch endlich We inhöchst ' S 'erung se bereit, dem nacksten ordentlcken Landtag wegen
preise ftstzusetzen , zeigte es sich, Last er auch den Vertretern derung verichie^ener perbesserungSbedurftiger Ve

^ mmungen ^
der anderen Parteien auS dem Herzen Sprocken , denn «8 er- knckvmmettstcuer eine Vortage zu unterbreiten . Tollte diese tzz.7^. . ^ ^ T . T . Z - firfrt {rtfnTftp her rtllf 'ScfttnOTtß

'
eitCn flitfW ..

der Lohne, kürzere Arbeitszeit , Steigerung der Lebensansprüche < seftz und den Herren Dr . Schofer und Rebma
'
nn ander

kultureller Art, für Bildung, für Solidarität einzutreten , ob j feit« . Stackinger hatte sich dagegen verwahrt , datz Dr . Schoferes sich im übrigen dem Statut unterwerfe . Der Mahnruf - - - - - . . - -
schließt : „Für die Aelteren unter uns mag diese Zurückhaltung

scholl ein : Sehr richtigI von allen Bänken der HauieS .
' nfoltze der Kriegst-ech-iltmsie aus sckWlerig,eiten !-oßcn. ^Tann kam es llberflüssigerweise zu einem etwas erregten ledenfalls eme Verbcsserung des Klndcrparag. aphen purch.

Zusannnenstoß zwischen unserem Gen. StoSinger einer - S -suhtt werden ..
In der Aussprache über den Gesetzentwurf wies

Abg . Stückinger ( Soz.)

oft hart sein , wir können es nicht fassen , dah es so weit kom
men mußte , diesen Mahnrut auszu ' prechen . Doch es muß fein !

dw wMidemokrattschen Anträge , die noch gar nicht begründet .
» ,waren , bereits in der Generaldebatte ablehnre. Unier Redner ? W -

,
b * ' , f:;ndn*

»»Hnte, « Sab. k,C * * « * M » » M # e Art ! LLLL .
»LL L " ° ö!" ix - f

‘
Reichssteuern belastet worden ist . Die Lebenshaltung dersie von Sozialdemokraten kämen. Das brachte Dr .

^ -. r träge seien nur des agrtatorilchen
'
Charakwrs weaen Angebracht ,

^ keuerplan vorhanden . Man darf sich nickt Drüber rstuswen, daßTeuerungszulagen für dre Holzarbeiter. Da , ' st nun rw^ tellos eine recht abaeaniftsne stk-b-nsa^ denn man gezwungen ist. von Vernwncn - . > tfmfemmin d HeNürnberg . 21 . August (WTB . Nichtamtlich .) Am 19 . ! sämtliche PartÄ ! bk^vecknÄh mit Ler ^ sn^ träk« , Hetzen , btt kt
. . 7

6
August sind hier Vertreter des Arbelter- schutzverbandes für . auch agitatorischen Zweck für die pölttrcken oder Wirt- konftSkatlon ist . In die Stouern a et .. § ,i»d in
das deutsche Holzgewerbe , des Zentralverbandes christlicher i schastlichen Ziel? der eigenen ParteiHolzarbeiter Deutschlands und des deutschen Holzarbeiter- 1 » g vollzog sich die Auseinander ^ !" !Verbandes sowie der Gewervereine der Holzarbeiter zusam - ! ^ orm mit dem Endergebnis , daß ebenmengetreten, um neue Teuerungszulagen für die Arbeiter jsiftxn Anträge , de Stockigster beg ' ü l
festzusetzen . Nach dreitägigen Verhandlungen ist Vorbehalt- Dieses Schck'al erlitt auch die Ame-" rrlich der Zustimmung der beteiligten Generalversammlung st e r 8 da« Dierswue ' ge'eü berdt« am 1folgende Vereinbarung zustande gekommen : Alle Arbeiter treten zu lassen ,erhalten sofort eine Lohnzulage von 10—15 Pfg. und ab 1

“ - - ‘ -
1 . Dezember eine weitere Zulage von10 Pfg . für die Stunde .
Für die
und weitere
bis zum

Der LMtlig pr Bier- wnb Elil-
klllr.
* Karlsruhe, 21 . August.

Nach siebenwöchiger Pause trat heute der Landtag zu seiner
Schlußtagung zusammen. Tie Abgeordneten waren , auch mit
Rücksicht aus die morgige Verfasstmgsseier, ziemlich zahlreich
erschienen. Tie Redelust war aber zunächst nicht groß . Nach

gen der Bundesstaaten sollte ein einheitlicher Zug herünkomarn.
«im !« ö «*>ir Tag, um den für unS der Krieg früher zu Ende geht, ch

" mokrüti- UnS ein Gewinn an Leben und lebendiger Kraft , aber vrZ
wurden * in finanzieller Gewinn, der auch eine KriegsenMgrdigunz hnl
m j n

'
|

‘
stellt . Wir wissen wühl, datz es nickst an uns allein liegt . Ts»

r in Kraft dfte ®uc°Pa W jetzt durch Amerika d 'e Besckeerung erhalten Ns.^
■sere Vorlage ist nur ein Abglanz von dem großen ungeheures

ar X t «v . . . 1 1 . .. v , ~ . . . Elend, das durch die Lanze lMerrschkeit geht . Wir yoffen aber, da«Auch unsere Fraktion trat für den 1 , April 1919 ein , um ung RlIen ^ bie kasteiende Stunde schlägt .
NvhauS (Zentr . ) : Ter Vorredner hat arc untere,

Kritik geübt . Wir müssen eben sie Steuern nehmen
wo wir sie bekommen . Äuck> andere Lander macken das nickst an

v . , m . . der«. Ich schließe mich dem Vorredner in feinen Schlußworten anNach einem kurzen Bericht des Abg . Köhler über dw ^ ^ ste ist ein baldiger , ehrenvoller Friede.Denkschrift öum Branntwein mono pol schloß btEj Der Gesetzentwurf wurde hierauf einstimmig angenommen ;^ . Ihuna . die sich bis , ..>8 Uhr ausgedehnt hatte . tzst Reiolution des Zentrums betr. den Kinderpara .Ter Beratunasstoff war erschöpft: die Abgeordneten kön. g,aph « n fantz ebenfalls einstimmige Annahme, «bewo der «r.nen . wenn sie der Verfass,maSfeier den Tribut gezollt , Karls- sthentivurf betr . die Gemeinde - Einkvmmenbesteue .ruhe wieder verlassen , da der Landtag nunmehr geschlossen tun g . Der Bericht -ritatter Sllbg. Srubert kZenlr.) beantrag!-kvird . zugleich , di« Kammer sollte den Wunsch aussprechen , di« Regie.^
j iung möge prüfen , ob die Steuersätze des Einkommensteuer-

Zweite Kammer . — 71. öffentliche Sitzung . j sesttzes samt den letzten zwei Zuschlägen nicht d,e Grundlage für
Präsident K-pf eröffnet« um * 10 Uhr mit kurzen Worten ^ i- Gemeindebesteuerung geben soll . - Das Haus stimmte diese«

genommen .

der Vornahme der Vereidigung das neugawählwn Abgeorb- '
der Begrüßung an die Abgeordneten die Schunga — TuS neue ^u.

m - errtei .-raetevneten Weißmann , der an Stelle unseres unvergeßlichen Mitglied der Zweiten Kammer, Abg. Writzmann (Soz .) , wird La» » lerueue ge, H.
Kolb im Wahlkreise Karlsruhe-Weststadt gewählt worden ist , vereidigt. RamenS der HauShaltauSschusseS berichtete Abg . Dietrichund Bekanntgabe einest Anzahl Eingänge erledigre die Kammer j Abg. Dr . S»,fer (Zentr .) erstattet» hiernach namens des. . . . . (Rakl.) über den Gesetzentwurf betr. di« Bierst « urr .als ersten Punkt der Tagesordnung che Neuregelung der b a -

'
zFahlprüfungsaüsscküssesHstcht iÄr

"
die Wahl des «wg

"
Weiß- der neuen Reichssteuer wird Baden jährlich 16,3 Millionen an iss*dischen Einkommensteuer . Gegenüber der Regte - mann im 48 . Wahlkreis (Stadt Karlsruhe ) . Die Wahl wird für Reich ckblicsern müssen gegen L 'Sber 8,8 Millionen, D«r Elb-

rungsovrlage erzielte die BudgÄkommission wenigstens eine gü^ig erklärt. si'hrung der Fabrikatsteuer anstelle der bicherigen Malzsteuer W
Wenigerbelastung der Einkommen von 2400 Mk . bis 4200
Mk. , sie sollen künftig nur mit 5 Proz. herangezogen werden,
irährend der RecierungAentwurf zwar alle Einkommen bis zu

Zuschläge zur Einkommensteuer. 55er Ausschuß zuaestiwmt . Rach dem RegierungSborschlag soll dii

^ » I Steuer am 1 . Oltober 1918 in Kraft treten ; der Haushaltaus.
. . . . . u„ t Zu dem zur Beratung stehenden Gesetzentwurf über die Er -

beschloß mit tz '
gegen 8 Stimmen den 1 . April 1919 als Tag2400 Mk . freilcrssen , von ba ab ' aber sofort eine Belastung von vEvung von Zuschlägen zur Einkommensteuer machte Finanz - ^ Inkrafttretens des neuen Gesetzes festzusetzen. Der Berickt-10 Proz. bis zu einem Einkommen von 6000 Mk . oornchmen minister Dr. Meinboldt folgende Ausführungen : Ter Krieg hat errtat{er beantragte das Gesetz nach den Beschlüssen des Hau?,
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Vorlage vorzulegen

Verbesserung des Gesetzentwurfs darstellen , einverstanden er.
rderung über den Tag deS Jnkrâ
nicht billigen , ebenso nicht die Vvr-

en . Bis dahin erhallen die Steuerkommissäre „nb
'
«m* Ua Magr zu 8 6a, wonack: für die G

t io-bt im Niuilii-, Oinh.Drnnfrmn-/ihfvoM Kie ^ukbe 1 Million und für bas Wohnungswesen wurden -g R-ichssieuer aebAnweisung, schon jetzt im Geiste dieses Kinderparagraphen die sätze , wie für die Reichssteuer gelten sollten . Es wäre ein« ün.. .2,. ÖOOOOO M . Betftfs zm Dersugung gestellt . Weite: haben wir Dovbier und Einfachbier gleichgestellt werden soll.S5Ä5 1SS «S SL Säsiäs 3mV* sssäB«nerkenswert war , daß der Finanzminister erklärte , in nS , 5 heben würde. Die von dem Ausschuß gewünschte Verschiebung de»
vö !kerpolitisch«r Beziehung freue er sich , daß mich in Baden rsltK ? 1 °

-t Tag» des Inkrafttretens des Gesetzes auf 1 . April 1919 würde
von den Wohltaten des Kinderparagraphen immer stärker @e- ,flaal l?LL uns einen Einnahmeausfall von 1 '/» Millionen bringen. Auf eme
brauch gemacht werde.
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fdos Krieges auf d:e Finanzen der Einzelstaaten . Auf diesen können wir sichere Hoffnungen auf eine nennenswert «

“ M ^sanken baute Stockinger seine kurze , aber eindrucksvolle Mehreinnahme daraus nickt bauen. Für die Deckung des Defizits
®ie Itesttt in bcn b 1 53oI?eB ' bö3 al&et ni*R^ e auf, die die volle Aufmerksamkeit des Hawes fand. Er sind wir auf unsere direkten Steuern angewiesen. Die Zuschläge

“ »it »n ^ gen MeJBierfteUtt ein ^rief den Schwetzmger Tabakfabrlkanten Neuhaus etwas L tzinkommensteuer sind noch weiter ausbaufähig . Dabei muß früher «inftchren als z. B Württemberg . Nachdem d»rief oen Schwetzinger Laoaisavriranren ^ euyaus etwas m tzinkommensteuer sind noch weiter ausbaufähig . Dabei muß £ v J ; s Istnil ■ , ^temperamentvoll auf den Plan, den, eS anscheinend davor ^ er betont werden, Laß ich eine dauernde Brteisigung des
Trauben , und Obsiwem so sehr mdw Höhe gegan ^ n sssth-A
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erachw ; das TThöchsten Emkonrmen „ zu englischen Zustanden" kommen . Er muß zu verhindern gesucht werden . Meine Ausführungen über e^ ' ®'e b bt Steuer aus Weine ist wohl in dem Wert d«

memte , weit davon seren wir m Deutschland mcht mehr. Das S:c Finanzlage der badischen Eisenbahnen, die ich gestern im Aus- V ^ Tstimmt nun nicht. Die enschiiche Regierung hat Von Vorn- schuß gemacht habe , sind in den Blättern nicht ganz richtig wie - !
° beträchtliche Beitcusrung mcht . Die ich,ge Malzsteuer ist ft-herem die Be,teuerllNg der Kriegsgewinnler ln Viel höheren ! dergegeben worden . Unserer Zinspflicht werden wir in vollem ^ l ei^ fi

unb Mitt -lbrauer eme bessere gewe; en, als die nu»
Maße Und gleich bei Kriegsbegmn durchgeführt . Hätte man Umfang gerecht werden können . Meine Mitteilungen die ich

^ Einführung kommende F-bnlatsieuer .r» S — - - !— . 1 » . B ^ - - - - - ■- - - - - ö ' ’ Abg. Herbster (Natl .) : In Fnedenszeiten wäre ein iolL«» l

chlieben. «daß der Reinertrag nicht so hoch sein wird/ daß
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ibmTie wollen einen Schutz der kleinen Brauer Wir werden dem Gesch
Die Nationalliberalen und Fortschrittler Zinsen werden geschöpft werden können . Zu Bedenken gibt das TfJTT 3u,tl™r"fn/ btt eS der Notwendigkeit

Verzichteten auf die Darlegung ihres Standpunktes . Die aber keinen Anlaß, denn die Reserven unserer Eisen -
^ spricht, dem Vaterland neue Mittel

Vorlage wurde einstimmig angenommen: ebenso die Vorlage bahn Verwaltung sind reichlich Wir haben ln den letztenüber die neue Geineindebesteuerung . «Jahren besonders im Jahr 1917 bei den Eisenbahnen sehr günstig
Bei der Beratung der badischen Bier st euer wehrte : abgesctznitten . Durch desen günstigen Abschluß der letzten Jahrei . .. SV * . . . . . . t . . k . .. JT. ^ . .. . Cf ! y. . . iVl 1 y i !fl (wrt4V*. AM» . AVlS» i A AlbClrtl*AwNA«*if »X AUCAiu Ä T. ..

flüssig zu machen.
Abg . Geiß (Soz .)

Wir haben der Hilfe, die den Kleinbrauern gewährt werdM,
sollte, unsere Zustimmung gegeben , ckl'gleich wir keine große Hvsst

Kraft treten soll . Die Kommission hatte den 1 . April ste einen Rückschlag verträgt .
1919 beschlossen , der Finanzminister ersuchte aber dringend,
„das Geld in diesem Halbjahr nickt auf der Straße liegen
zu lassen" und die Vorlage, die von der Regierung vorge¬
schlagen, am 1 . Oktober 1918 zum Gesetz zu machen.

Dem traten alle Redner aus deni Hause entgegen : die

Stillegung von Betrieben arbeitslos werden. In einem weitere » J
Namens des Haushaltausschuffes berichtete Mg . Seuvert Zusatzantrag verlangten wir eine besondere Berücksichtigung de«

(Zentr .) über den Gesetzentwurf betr. die Zuschläge auf genossenschaftlicher Grundlage betriebenen Brauereien.
Das Bier ist schon seit 100 Jahren ein Steuerobjekt. Wir kön».

neu aber nickt versteken daß nun wiederum das konsumierende-
d0«f -

zur Einkommensteuer und machte Mitteilungen über die
im Ausschuß erfolgten, in der Presse schon veröffentlichten Be¬
ratungen im Ausschuß . Der Berichterstatter stellte den Antrag , Publikum belastet werden soll . Denn das Bier ist heute nochbeiden Brauereibesitzer Weißhaupt und Herbster,,die Kammer wolle gemäß den Beschlüssen des Ausschusses dem einzige Genußmittek, das der breite, , Masse des Volkes zur 2

ebenso unser Genoss« Geiß . Weißhaupt nahm anfangs sei- jneuen Gesetz zustimmen, mit der Aellderung, datz von den Ein - fügung steht ; seine Hauptkonsumenten sind der Soldat und der
ner Ausführungen den Finanzminister etwas scharf aufs ; kommen von 3400 Mk. bis 4200 Mk . nur 8 Prozent , von denjeni- Arbeiter. Dieses Erfrischungsmittel soll nun weiter verteuert
Korn , vermochte sich aber iin Laufe der Rede nicht mehr die ! gen von 4200 Mk . bis 6000 Mk . 10 Prozent ufw . nach den Vor- werden. Dazu können w'r unsere Zustimmung nicht geben . Auch I
volle Aufmerksamkeit zu sichern. Herbster schloß sich im We- ! schlagen der Regierung erhoben werden und der Zuschlag bei Ein - mit dem Wein ist es so weit gekommen , daß infolge der Preis- '
sentlichen an , während Geiß im Namen der Wirte und dann kommen von 150 000 Mk . und darüber auf 65 Prozent festgesetzt treibereien und der Besteuerung der Genuß für den kleine»
vor 'allem im Aufträge der Konsumenten sich heftig gegen die wird. Der Berichterstatter begründete im folgenden die Resolution Mann unmöglich geworden ist. Eine kessere Stimmung wird durch
noiiP Belastung der Biertrinker wandte . kseiner Fraktion zum Kinderparagraphen und stellte den Antrag diese neuen Steuern im Volke nickt kerbeigefübrt; i'olck eine wei-
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fgtt Belastung trägt zur Beruhigung nicht bei. Die indirekten
Steuern sind die unpopulärsten und -unsozialsten , die eS gibt ,
weil sie sich nicht nach der Steuerkraft und Leistungsfähigkeit des
Einzelnen richten . Man hat allen Anlatz, die Stimmung des
Eioftes nicht noch mehr zu erbittern .

Neben den Konsumenten haben dann noch die Wirte und
Flaschenbicrgeschäfte schwer unter dieser Belastung zu tragen .

Infolge Fliegergefahr wird die Sitzung hier abgebrochen.
Fortsetzung der Beratung nachmittags 4 Uhr .

*
Nachmittagssitzung .

In der nachmittags fortgesetzten Beratung des Biersteuer ,
- esetzes führte

Abg . Geis? ( Soz.)
noch aus : Wein kostet heute 2,50 Mk. das Viertel , wer kann da
in den minderbemittelten Kreisen noch ein Gläschen trinken.
Höchstpreise für Wein wären dringend zu wünschen . Un¬
ter den hohen Preisen , auch den wieder in Aussicht stehenden
xierpreiserhöhungen , leidet ein großer Teil der Wirte
und steht sich in seiner Existenz bedroht . An Speisen wird heute
nur noch wenig verdient ; will der Wirt seme Gäste einigermahen
zufrieden stellen , so mutz er Lebensmittel im Silleichwege er¬
werben, die natürlich sehr teuer sind. Besonders sclnrer zu käm¬
pfen haben die Ehefrauen derjenigen Wirte , die im Felde stehen .
Konsumenten und Interessenten leiden somit gleichermaßen unter
i>er neuen Steuer , der wir Sozialdemokraten nicht zustimmen
Vnnen, auch schon aus dem Grunde, weil wir alle indirekten
Steuern verurteilen . Im Ausschutz haben wir uns der Abstim¬
mung über den Tag der Einführung des Gesetzes ( 1 . Okt . 1918
oder 1 . April 1919) enthalten ; wir werden jetzt aber für das In¬
krafttreten des Gesetzes am 1 . April 1919 stimmen. Der in Aus¬
sicht gestellte Bieraufschlag im Herbst ds . IS . sollte hintan gestellt
werden.

Abg. Maffa (F . V .) betont, es sei nicht nötig, datz wir dem
Wunsche Berlins entsprechen und dem Reich 1 %. Millionen schen¬
ken. Den Städten sollte man den vollen Betrag lassen , ungeachtet ,
ob es sich um Voll- oder Einfachbicr handelt.

Abg. Banschbach ( R . Vgg . ) spricht sich für das Gesetz, Abg.
Geck ( Unabh . Soz . ) dagegen aus .— Abg . Dr . Schäfer (Zentr .) :
Dem sozialdemokratischen Antrag betr . die Gewährung des HauS-
trunks in Bier an die Arbeiter könnten wir an sich zustimmen.
Einen gesetzlichen Zwang auszuüben auch solchen Arbeitern gegen¬
über, dir kein Bier wollen , sondern das Geld , geht jedoch nicht an.
Solche Einzelheiten sollte man nicht in das Gesetz aufnehmen.

Nach weiteren Ausführungen des Berichterstatters Abg.
Dietrich (Natl . ) , des Finanzminister und des Abg. Stockingrr
(Soz.) wird in die Einzelberatung des Gesetzes eingetreten.

Abg. Stockinger (Soz)
begründet den Antrag seiner Fraktion, wonach in 8 4 Abs. 2 der
letzte Satz lauten soll : das Finanzministerium ist befugt, den
Würzgehalt der drei Bierarten „ während der Kriegsdauer" an¬
ders zu bestimmen . Merkwürdig mutz berühren, in welcher Weise
dieser Antrag im Hause behandelt worden ist ; er wurde von an¬
dern Parteien abgelehnt, bevor wir ihn nur begründet haben.
Das entspricht doch nicht der bisherigenparlamentarischenUe!bung.

Finanzminister Dr . Rheinboldt : Ich mutz mich gegen den so-
nakdemokratischen Antrag wenden, er enthält ein Mitztrauen ge¬
gen die Regierung.

Abg. Dr . Schofer (Zentr .) : Tie Beschwerden de? Abg, Stockin
ger über die Behandlung seines Antrages sind unbegründet. —
Abg . Rebmann (Natl .) : Die Kritik , die der Abg . Stockinger an
die Behandlung seines Antrages knüpfte , widerspricht durchaus
dem Sinne unserer Arbeiten. Wir haben in den Ausschüssen das
Besetz eingehend beraten ; bei dem nachträglich eingebrachten so¬
zialdemokratischen Antrag kann ich mich des Eindrucks nicht er¬
wehren, datz eine Form agitatorischen Charakters in dem Antrag
liegt. — Bei der Abstimmung wurde der sozialdemokratische An¬
trag abgelehnt.

Bei Zlbsatz 3 des § 4 lag ein Antrag der Abgg. Dietrich
(Natl.) , Weißhaupt (Zentr .) und Herbster (Natl. ) redaktioneller
Natur vor , der mit Mehrheit angenommen wurde.

Abg . Stockinger (Soz .)
begründete einen Antrag seiner Fraktion über die den Brauerei¬
arbeitern zustehende Menge an Haustrunk und weiterhin dahin¬
gehend, datz das an die Brauereiarbeiter abzugebende Bier einen'

Stammwürzegehalt von 10 Prozent besitzen mutz.
Abg . Hartmann (Zentr . ) bemerkt , die tarifliche Festlegung

zwischen Arbeitern und Arbeitgebern darf durch das Gesetz nicht
aufgehoben werden. Dem ersten Teil des Antrags könnte ich bei
einer getrennten Abstimmung zustimmen. — Abg. Dr . Wirth
(Zentr. ) Die Ansicht ist falsch, daß wir jeder Anregung von sozial-
dewo' -.' . scher Seite w : '' <>i. st »:. m>.n — Abg. •ücliiiunn ,

'N„ t ' ' :
Der sozialdemokratische ?!ntrag ist derart minutiös , datz er in das
Ee . 'h mcht h !ncinj.asu. Der Abg S '. ockwgw b .n iich dagegen rer -
wahri, daß seine Anträge agitatorischen I haraklcr baden Er hat
aber im selben Augenblick das Wort vom Dreiklassenbier geprägt;
das ist doch agitatorisch bis aufs äutzerste .

Finanzminister Dr . Rheinboldt wendet sich gegen den sozial¬
demokratischen Antrag , desgleichen Abg. Weißhaupt ( Zentr .) . —
Es folgte eine weitere Aussprache über den vom Abg. Stockinger
(Soz . ) neu geänderten Antrag , in welchem der letzte Sah über
den Stammwürzgehalt des HauStrunks gestrichen ist.

Finanzminister Dr . Rheinboldt: Es scheint ein Mitzverständ -
-ns zu bestehen ; daS Gesetz will nur festgesetzt wissen, wieviel
Bier steuerfrei bleiben darf, nicht aber welche Mengen HauStrun !

die Arbeiter gegeben werden . — Der Antrag Stockinger
(>n der abgekürzten Form) wird abgelehnt. Alle übrigen GefetzeS-
paragraphen werden (zum . Teil mit unwesentlichen Aenderungen)
Angenommen . — Abg . Wittemann (Zentr . ) tritt dafür ein , den
Termin für daS Inkrafttreten des Gesetzes auf 1 . Okober 1918 zu
belassen. — Bei der Abstimmung findet der Antrag des Ausschus¬
ses : „Das Gesetz tritt am 1 . April 1919 in Kraft" mit Mehrheit
Annahme . Das ganze Gesetz wird mit allen Stimmen gegen die-
iemgen der Sozialdemokraten angenommen. Eine Petition der
Bierbrauer wird für erledigt erklärt.

Danach berichtet Abg . Köhler (Zentr .) über die Regierungs¬
denkschrift betr . das Sonderrecht Badens in dem Reichsgeseh über
^ S Branntiveinmonopol. Das Vorgehen der Regierung findet die
Billigung der Kammer.

Damit ist die Tagesordnung erledigt. Schlutz der Sitzung
« gen yji Uhr .

StMMkStt 2 . KW.
* Karlsruhe , 22 . August .

Man kann wirklich nicht sagen, datz es der Regierung ge¬
lungen ist , nut ihren Ausführungen in der „Karlsruher Zei¬
tung " ihre verfassungswidrige Haltung zu rechtfertigen und
den Vorwurf , datz sie in den Zeiten sogenannter Neuorien¬
tierung in schlimmster Rückwärtsserei macht, zu widerlegen .
Datz ihr von seiten des „ Badischen Beobachter" Hilfe kommt,
besagt ja schon genug , es ist dies schon hinreichend Beweis ,
datz wir niit unserer Kennzeichnung der Regierungsmatznah -
men . bezüglich der Volksschullehrerprüfung im Rechte waren .
Der Untcrrichtsminister ist in seinem Artikel nicht in der
Lage , irgend einen neuen Gedanken zur Rechtfertigung seiner
Haltung vorzubringen . Er klammert sich an den Buchstaben
des Gesetzes. Ein bequemer Ausweg . Dabei trägt aber be¬
reits das Fortbildungsschulgesetz den Zeitverhältnissen Rech¬
nung durch die Bestimruung . daß für Fortbildungsschulpflich¬
tige , die keiner staatlich anerkannten Religionsgemeinschaft
angehören und nicht zur Teilnahme am Religionsunterricht
gezwungen werden können , ein besonderer Unterricht dann
einzurichten ist, wenn die Zahl der zur Teilnahme verpflich¬
teten Schüler dauernd mindestens 10 beträgt . Dieser Unter¬
richt , der von Lehrern zu erteilen ist , soll in dem Rahmen der
Lebenskunde geschehen , wobei vorwiegend Sittenlehre M be¬
handeln ist . Außerdem befreit 8 35 Absatz 4 des Schulgesetzes
die Dissidentenkinder von dem Besuch des Religionsunter¬
richts . Die gesetzlichen Voraussetzungen , daß man keiner
staatlichen Religionsgemeinschaft anzugehören braucht , be-
steht also . Nun haben sich die aus den konfessionellen Reli¬
gionsgemeinschaften ausgeschiedenen Volksgenossen zusam-
mengeschlossen zur Betätigung der freien positiven Religion
und haben besondere Organisationen gegründet . Sie führen
den Namen „Freireligiöse Gemeinden "

. In Baden erhiel¬
ten die „Freireligiösen Gemeinden " Mannheim , Heidelberg
und Pforzheim Korporationsrechte und das RÄht der öffent¬
lichen Gottesverehrung erteilt . Bei den Verwilligungen als
anerkannte Religionsgemeinden wurde gleichzeitig ausgespro¬
chen , daß die freireligiösen Gemeinden nicht nur das Recht,
sondern die Pflicht hätten , einen privaten Reli¬
gionsunterricht einzuführen . Es ist ihnen nur das Recht
nicht zuerkannt , innerhalb der Schulen den Religionsunter -
richt zu erteilen und hierfür Lehrer in Anspruch zu nehmen .
Es blieb hingegen den Stadtverwaltungen unbenommen , die
Vergütung an Lehrkräfte , welcl>e freireligiösen Unterricht er¬
teilen , auf städtische Kosten zu übernehmen . Aus diesen Dar¬
legungen geht also hervor , daß sich die Regierung schon
früher mit der Existenz freireligiöser Gemeinden abgefunden
hatte . Daraus folgert aber doch als selbstverständlich, daß.
wem die Pflicht zur Erteilung eines besonderen privaten
Religionsunterrichts auferlegt wird , auch Gelegenheit ge -
gegeben werden mutz , hierfür die Lehrkräfte heranzubilden .
Aber dies macht die Verordnung des Ministeriums des Un¬
terrichts und des Kultus vom 22 . Juli ds . Js . unmöglich ,
da dort ausschließlich nur solche Kandidaten zugelassen wer¬
den , welche die Befähigung für Erteilung des Religions¬
unterrichts staatlich anerkannter Religionsgemeinschaften er¬
bringen . Darin liegt die schreiende Ungerechtigkeit gegen¬
über den Freireligiösen , die somit direkt vom Lehrerberuf
ausgeichaltet werden . Dieses Unrecht wirkt um so kränken¬
der , als die Freireligiösen während des Krieges ebenso wie
alle anderen Staatsbürger ihre volle nationale Pflicht dem
Vaterlande gegenüber erfüllt haben . Tie freireligiöse Ge¬
meinde Mannheim weist z . B . bis zum Schluß des Jahres
1917 an gemeldeten Toten und Vermißten über 120 Ange¬
hörige bei einer Kopfzahl von 3500 auf . Mit welchem Recht
will man sie also unter einem Ausnahmerecht behandeln ?
Würde der Unterrichtsminister konsequent seinen Rechtst
standpunkt verfechten , dann müßte ec auch erklären , daß,
tvenn die Freireligiösen keinen gesetzlichen Anspruch haben .
Lehrer zu werden , sie also Staatsbürger minderen Rechts
sind , sie deshalb auch von der Teilnahine an der Vaterlands -
Verteidigung zu befreien sind.

Datz jetzt im 4. Kriegsjahre das Ministerium des Unter¬
richts zu diesem Vorgehen kam, beweist, datz es die Zeichen
der Zeit nicht versteht . Noch haben wir Krieg , mehr denn je
bedürfen wir der Einigkeit der ganzen Nation und in solcher
Zeit kommt eine Verordnung , die einen Teil der Bevölkerung
zu Staatsbürgern zweiter Klaffe macht. Ein solches Begin¬
nen wird kein Verfechter der Gewissensfreiheit verstehen .
Es bleibt die beanstandete Bestimmuna am Vorabend des
Verfossungsjubiläums ein Schlag ins Gesicht gegenüber der
verfassungsgemätz gegebenen Religions - und Gewissensfrei¬
heit . Zu gegebener Zeit wird hierüber mit der Regierung
Abrechnung zu halten sein .

Ans der T> rrrter.
Hagsfeld, 22 . Auc . Am kommenden Samstag , 24 . d . M .,

abends Yß Uhr , findet im „H i r s ch
" Mitgliederversammlung

des sozialdem . Vereins statt. Es sind einige wichtige Angele¬
genheiten zu besprechen , weshalb das Erscheinen aller Partei¬
genossen erwünscht ist . Auch die Leser unseres Blattes sind
fncundtichst eingeladen.

Sprengung von Wahlrechtsversammlungen durch die Un¬
abhängigen. In Elbing und Danzig haben die Unabhängigen
unter Führung des zu diesem Zweck herbeigeeilten Landtc-gs-
abgeordneten Adolf Hoffmann zwei Volksversammlungen ge¬
sprengt , in denen Genosse Paul Hirsch-Berlin über „Friede,
Freiheit , Brot " sprechen wollte. Tiestr Versammlungsterror
ist um so ungeheuerlicher, als Adolf Hoffmann die Zusage er-
hielt , datz er unmittelbar nach dem Referat als erster Diskus¬
sionsredner zu Wort käme .

Boden .
Eine Kundgebung des Grotzherzogs .

Zum heutigen Verfassungsjubiläum hat der Grotzherzog
an das . badische Volk eine Proklamation erlassen in welcher
er daran ' biiweist , daß die in dem verflossenen Jahrhundert
an das große Gesetzgebungswerk geknüpften Hoffnungen
nicht enttäuscht haben . Die zur Mitarbeit berufenen Volks¬
kräfte haben sich , so heißt es in der Proklamation , tüchtig ge¬
regt und kraftvoll entfallet . Ter badische Staat ist zu einer
lleüaefüaten Einbeit , das badische Volk ru einem geschlossenen

Ganzen von besonderer Eigenart geworden , die von mir und
von jedem Badener hoch gewertet wird . In guten wie in
schlimmen Tagen hat das Versassungswerk sich bewährt als
Grundfeste badischer Freiheit und Ordnung . Freu¬
dig haben Badens Fürst und Volk teilgenommen an der Neu¬
gestaltung des großen deutschen Vaterlandes . Dankbar hat
Baden teilgenommen an den Segnungen des wunderbaren
Aufstieges des deutschen Volkes . Dce Proklamation erwähnt
sodann im folgenden den dem deutschen Volke vor vier Jahren
aufgezwungenen Krieg . Auch hier habe sich Badens Volk
berrlich bewährt . Seine Söhne streiten und bluten helden¬
haft für das deutsche Vaterland und die daheimgebliebenen
Männer / Frauen und Kinder arbeiten und dulden für das
von uns allen ersehnte Endziel : Sieg und Frieden !
In diesen Tagen des Kampfes , des Leidens und des Harren -
erkennen wir mehr denn je den Segen tiefgegründeter staat¬
licher Ordnung , festen Zusammenhaltens und unerschütter¬
lichen Vertrauens zwischen Fürst und Volk. In dem Schluß¬
absatz der Proklamation dankt der Großherzog dem badischen
Volk für alle Liebe und alles Vertrauen und betont , er er¬
widere diese Liebe und dieses Vertrauen von Herzen .

Pforzheim, 30. Aug. Am Montag wurde auf der Enzstratze
die 25jährige Korsettnäherin Steimel von Göppingen von ihrem
früheren Verlobten, einem von Stuttgart zugereisten dortigen
Straßenbahnfchaffner namens Emil Hild nach kurzem Wort¬
weckfel durch sechs Dolchstiche in Brust und Leib schwer verletzt.
Der Täter wurde von rasch hinzugeeilten Passanten zu Boden ge¬
schlagen und verprügelt ; er kam in Hast. Die Verletzte erhofft
man am Leben zu erhalten .

Heidelberg, 20 . Aug. Den Nachforschungen der Polizei ist eS
gelungen, die Täterin , welche in HandjchuhAheim aus Rache 600
Bohnenstöcke (nicht 300 , wie zuerst gemeldet worden war) aus
dem Boden gerissen hat, in der Person der Gärtnerschefrau Mar¬
garethe Elfner zu ermitteln und zu verhaften.

Staufen , 21 . Aug. In den vom Belchen ausstrahlenden
Tälern , besonders im Münstertal , hat zurzeit der Besuch von
Danergästen eine Höhe erreicht , wie kaum je im Frieden. Veson-
ders stark sind Nord- und Mitteldeutschland vertreten. An Sams¬
tagen und Sonntagen ist es für Wanderer fast unmöglich, ein
Nachtquartier zu erhalten .

flus der StLSr.
* Karlsruhe , 22. August.

Arbeiter -Jugend . Heut« abend Spaziergang und
Spiel « . Treffpunkt : Lmkenheimsr Tor .

Wegen Betriebsstörung am heutigen Morgen mußten ver¬
schiedene Einsendungen und Berichte, u . a . auch der Bericht
über die Parteiversammlung von gestern Abend auf morgen zu-

rückgestellt werden .
Ein weiblicher Doktor . Im Deutschen Forschungsinstitut für

Textilstoffe in Karlsruhe hat Frl . S . Eisenstein eine Arbeit
von großer Bedeutung für die Ersatzstoff-Industrie ausgeführt.
Auf Grund dieser wurde sie zum Doktor magna cum lauda pro-
moviert.

Zur Kleiderabgabe. Die Arbeitsgemeinschaft kaufmännischer
Verbände, Ortsausschuß Karlsruhe , hat an die Kommunalver -
bände Karlsruhe Stadt und Land und Durlach eine Eingabe über
die Sammlung getragener Oberkleidung gemacht. Es wird darin
darauf hingewiesen, datz gerade der Kaufmann auf eine gute

>Kleidung Wert legen muß . Es wird in der Eingabe bei der
' Sammlung getragener Oberkleidung eine Rücksichtnahme auf die
sEinkommensverhältnisse gefordert und dann folgendes dargelegt:
- „ Wir bitten , Angestellte mit einem Einkommen bis zur GehaltS -
grenze der Angestelltenversickerung von der Kleiderabgabe über¬
haupt zu befreien und darüber hinaus die Kinderzahl zu berück¬
sichtigen. Da die Heraufsetzung der Gehaltsgrenze von 5000 auf

j7000 Mk. zu erwarten ist, bitten wir, gleich die Grenze der M -
gabepflicht auf 7000 Mk . festzusetzen. Wir möchten dazu noch be¬
merken, daß der Reichstag beschlossen hat , die Petition Nr. 6261
(der Arbeitsgemeinschaft der kaufmännffchen Verbände) betr. Be«

i freiung der Angestellten mit einem Einkommen bis zu 7000 Mk.
' von Kleiderabgabe, Berücksichtigung der Kinderzahl und Herauf-
sehung des Höchstmaßes an Männerkleiüung dem Herrn Reichs¬
kanzler als Material zu überweisen. In gleicher Weise bitten wir
die zu unserem Stande gehörendenKriegsteilnehmer zu behandeln .

Mnnitionsarbeiterinnen im Schutze der Bolksfürsorge . Die
Arbeit in den Munitionsfabriken setzt Männer und Frauen stünd¬
licher Todesgefahr aus '

. Wer deshalb solche Arbeit annimmt, mutz,
wenn er Familie hat, Vorsorge treffen, daß bei einem eintretenden
Unglücksfall seine Angehörigen nicht ohne finanzielle Hilfe bleibe».
Das befolgte die 26jährige Fabrikarbeiterin A . K . in Neumarkt in
der Oberpfalz. Sie versicherte sich am 1 . November 1917 nach
Tarif II bei einer Halbmonatsprämie von 1 Mk. Am 27. Mai
1918 erlitt die Versicherte in einer Munitionsfabrik durch Platzen
einer mit Pulver gefüllten Granate derartige schwere Verbren¬
nungen und Verletzungen an Brust, Bauch und Kopf, datz der Tod
sofort eintrat . Ihre Angehörigen erhielten darauf 392 Mk. Ver¬
sicherungssumme ausgezahlt ; an Prämien waren für acht Mo¬
nate 16 Mk . eingezahlt worden. — Anträge zur Aufnahme in die
„Volksfürsorge" werden jederzeit vom Rechnungsführer H. Po»,
gratz, Bernhardstraße 8, sowie von den Vertrauenmännern ent-

.gegengenommen.
Gestorben ist an den Folgen einer Blutvergiftung, die er sich

im Dienste des Vaterlandes zugezogen hat, Oberarzt d. R . beim
Untersuchungsamt des 14 . Armeekorps , Dr . Franz Egke ,
Professor am städtischen Krankenhaus hier . Die Beerdigung deS
auf so tragische Weise ums Leben gekommenen Arztes fand
gestern mittag in Bräunlingen statt.

Vei'einsanreiger .
Hagsfelh. (Sozialdemokratischer Verein. ) Kommenden Samsta »

abends yS! 9 Uhr, im „H i r s ch
" Parteiversammlung. Wich¬

tiger Besprechungen halber ist es Pflicht aller Parteigenossen
zu erscheinen . Anhänger unserer Sache sind ebenfalls ein.
geladen. 4560

Verantwortlich : Für den redaktionellenTeil Hermann Winter,
für den Inseratenteil Gustav. Krüger, beide in KarlSruie. Lull»
itroke 24.
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Stifte
4089besorgt fortwährend

(jetzt wieder mit kurzer Lieferfrist )

tiasipiRHiit Schoraniilllllliillllllllllliiilllllllll M H II W 1 | C

Fernsprecher 725
Versand nach auswärts unt. Nachnahme .

Annahmestellen :
Karlsruhe : Kaiser-Allee 17

(Anstalt ) , Rhelnstr . 18, Gabels -
bergerstr . 1, Schillerstr . 32,
Kaiserstr .34,94,243 , Amalien
str . IS, Waldstr . 64, Jollystr 1
( Hirschbrücke ),Wilhelms tr . 82,
Ludwig -Wilhelmstr . 5, 6er -
wigstrasse 46;

Durlach : Hauptstrasse IS ;
Rastatt : Poststrasse 6 ;
Bruchsal : WSrthstrasse 6 ;
B.-Baden : Langestrasse 38,

Neueste 3S KriegskM

Gammel* uni) Helferdienft, vMWs-iiß Mirnhe.
IMMMMMMMMMMMMMNMNMMMlMMMMMMMIMMMkiM

Ausstellung
Erzeugnisse von Altmaterialien .
: : Schülerpreise für Sammeltätigkeit . ::

Kaiserstratze 229 . Eingang Hirschstratze.
Werktags geöffnet Von 9 1/i bis 12 Vs und 3 bis 7 Uhr.

Eintritt frei. . . 4540

Die Wirtschaft

.MWlzerHis"
in Karlsruhe ist an ge¬
eignete Leute, der Mann
mit etwas Nebenverdienst,
auf I . Oktober zu vermieten.

Näheres durch 4528
A. Printz . Brauerei

4528 Karlsruhe ,

Allgemeine Frontkarte deS W.T.B., Ausgabe 1918
umfassend die Fronten Nieuport (Nordsee ) bis Belfort, Gardasee.
Piave (Italien ), Rußland , Ukraine (hier ist die Linie eingezeichnetbis zu welcher unsere Truppen vorgedrungen waren , sowie die
m Friedensvertrag festgelegte Grenzlinie ), und Kleinasien. DieseKarte hat den Vorzugs daß die letzten Stellungen durch eine
kräftige rote Linie markiert sind und es so ermöglicht, jede Front.
Veränderung auf Grund der Tagesberichte einzuzeichnen .

Der Preis von Mk . 1 .— ist äußerst billig (Porto 10 Pfg .)
Buchhandlung Volksfreund , Luisenstr . 24.miammigsiammgämig

Wer Dame,

Wie kann mau mit wenig f |"
Einmachzuckers

« $&>* » ***** »«- komme» !
welche ihr ausgefallene- Haar
einsendet , fertige schöne Zöpfe »
Haarkette, :, Puppenperückeu
usw. billigst an . Defekte Haar -
arbeiten repariere billig.
Karl Mösch , Friseur

Aue bei Durlach. 4387

Dieses wichtigste Hausfrauen « und Wirtschaftspro¬
blem beim gegenwärtigen empfindlichen Zuckermangel
findet feine Lösung durch Frau Amtsrat Rose Stolle -
beliebtes Einmachbuch :

J« 6uttaad)«t der Süchte o.
Weiher « äse.

Verkauf von weißem Käse in den Fettverkaufsstellen Nr. 188
bis 204 einschl. von Donnerstag , den 22 . bis Samstag , den
24 . August 1918 einschl. an die eingetragene Kundschaft gegendie Lebensmittelmarke J Nr. 92. Kopfmenge V. Pfund ; PreisMk . 1.— für da- Pfund .

Karlsruhe , den 21 . August 1918 . 4544
Nahrungsmittelomt der Stadt Karlsruhe.

Sehmdgrüs-Bersteigenillg.
Montag , den 26. August 1918 wird das Oehmdgras der

Stichkaml - und Hafenringdämme öffentlich versteigert . i
sammenkunst : Morgens 8 Uhr am Hafeneingang (AWrücke)
Als Steigerer werden nur solche Personen zugelassen. die Nach¬
weisen, daß sie in der Gemeinde Karlsruhe wohnen und Tier
Hasier sind. 4534

Städtisches Hafenamt .

W - Meilm
Donnerstag , den 22. August 1918
ir de« BeümssgefchSste» 9it.i32 «ä, . 157
l PW Kopfmmge gegen die Ast-

märte Rr. 2.
Karlsruhe , den 21 . August 1918 . 4543 |

NabningrinMelamt der Stadt Karlsruhe.

rHMMMMHMMIMMHMMMHMM
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Der Friede. 1

Paradies und Brudermord.
Drama von Sebastian Wies er . !

Spieltage :
25 . August , 8. , 16 . , 22 . , 29 . September , 6. Oktober .

Beginn des Spiels >/,3 Uhr nachmittags .
*l
i

Preise der Plätze : Unnumeriert80 Pfg. . numerierte
Plätze zu 1.— Mk. , 1 .60 Mk . , 2.— Mk . , 3. — Mk . , 4.— Mk .Vorverkauf : In Rastatt in der Geschäftsstelle der
Rastatter Zeitung und Buchhandlung A . Eger . — InBaden -Baden in der Badischen Volkszeitung und
Buchhandlang Pet . Weber . — ln Karlsruhe im
Kiosk (am Hotel Germania ) . — In Oetigheim im

Theaterbüro , Telephon 61 , Amt Rastatt . 4547 I

Eisendreher
Hilfsarbeiter

Stauen für
. .

sofort gesucht.

Selger'rche fabrik 6. m. b. h.
6756 Karlsruhe , Augartenstratze 51 .

Städtisches Konzerthaus.
Donnerstag , den 22 . August , abends V»8 Uhr 4545

Die Rose von Sfambul.

sowie die Bereitung von Fruchtsäften, GelerS, Marme¬
laden, Obstweinen. Essig usw . nach neuzeitlichen Grund¬
sätzen, vollständig neu bearbeitet von Johanna Schneider-
Tonner, lehrt durch WUT 620 Etnmnch - Rezepte *WI
wie man Früchte, Pilze , Gemüse usw . unter Berückfich
tigung des derzeitigen Zuckermangels und der Erhaltung
des natürlichen Fruchtgeschmacks bei wirklich unbegrenzter

Jlrbeiter und

Haltbarkeit einmachen soll und gibt auch zahlreiche er¬
probte Ratschläge zur billigen und einfachen Selbstbe¬
reitung von haltbarem ObstmnS - Brotaufstrich .
Der beste Beweis für den Wert und die Unentbehr¬
lichkeit des reichillustrierten Buches bietet wohl die
Tatsache , daß bereits

65000 Exemplare in 14 Auflagen
verkauft sind. Der Preis des reichhaltigen RezeptbucheS
beträgt nur 1 .20 Mk . Nach auswärts 15 Pfg. Porto .

Arbeiterinnen
Zu haben auf der

Bn-hMdlnngBolk5stennd . £ntfenftr. 24, Sei- 128.

werde « In grStzerer Anzahl eingestellt.

Karlsrubc -RbeinbafcnPflanzet Gemüse ! !
Elve Ansfordenmg und Anleitung zum GemSfelm ,

Hanfaftratze 20. 4539

GesangvereinKadema
(E . SB.).

Wir setzen unsere Mit¬
glieder von dem Ableben
unseres langjährigen akti¬
ven Mitgliedes

Herrn
WWM Hemmg

geziemend in Kenntnis .
Die Beerdigung findet

am Donnerstag nachmittag
um 1/*1 Uhr statt .

Um zahlreiche Beteili¬
gung , hauptsächlich der
Herren Sänger , wird ge¬
beten. 4546

Der Borstand.

Aotzkdilsvcrstdtt».

von G . Thiem » .
Großh . Obstbaulrhrer an der LandwirtfchastsschuleAugusteabergl

Ein in der jetzigen Zeit des Kleingemüsebaues
*

sehr empfehlenswerte- Merkchen . Preis 60 Pfg.
Nach auswärts 5 Pfg . Porto .

Malerarbeiten r
Maler «, Anstreicher » und

Zimmcrtapezier -Arbeiten rc.
werden prompt ausgeführt vom
Malergeschäft Werderstr . # 3
oder Schützeustr . 1H. 3779

Stadt. Badanstalt
(Vierordtbad)

Karlsruhe .

Medizinische Bäder.
FIchteunttdel -Salz (Rappe-

nauer oder Staas-
furter ) .

Mutterlauge u . Schwefel -
(Thiopinol- )Bäder .

Badezeit für Herren und
Damen : 7- 1 Uhr vorm ,
und 3—8 Vj Uhr nachm*
Samstags bis 9 '/, Uhr.
Sonntags geschlossen .

Mittags 1 bis 3 Uhr ge¬
schlossen . 2133

Herr Johann Hartmann ,
Waagmeister, und dessen Ehe¬
frau Charlotte geb . Brentz hier
haben den Antrag gestellt , ihr
abhanden gekommenes Sparbuch
Ult . D Rr . 2181 mit einer Ein¬
lage von 1973 Mk. 70 Pfg . für
kraftlos zu erklären.

Der Inhaber des genannten
Buche- wird daher aufgefordert,
solches innerhalb eines Monats
von der erfolgten Einrückung an
gerechnet , bei der Unterzeichneten
Kaffe vorzulegen, widrigenfalls
die KrastloSerklärung erfolgen
wird . 4541

Karlsruhe , den 19. Aug. 1918.
Städtisches Sparkaffenamt .

WßeMverWe » .
Herr Karl Zoller in Pforz

heim , hat als Vormund der
minderjährigen Gertrud Bonnet
den Antrag gestellt , das abhan¬
den gekommene Sparbuch seiner
Mündel DU . V Nr. 1517 mit
einer Einlage von 1010 Mk
39 Pfg ., inzwischen durch Zins¬
gutschrift angewachsen ans 1085
Mk. 77 Pfg ., für kraftlos zu er¬
klären.

Der Inhaber des genannten
Buches wird daher aufgefordert,
solches innerhalb eines Monats
von der erfolgten Einrückung an
gerechnet , bei der Unterzeichnete »
Kaffe vorzulegen, widrigenfalls
oie Kraftloserklärung erfolgen
wird. 4542

Karlsruhe , den 19. Aug. 1918.
Städtisches Sparkaffenamt .

Browning ,
Revolver, Hoben.
mit und ohne Patronen , werden

angekauft in 3577
Weinkraubs

An» und Verkaufsgefchäft,
Kronenstraße 52.

! Malter Kochherde!
Große Sendung Kochherde in

verschiedenen Größen und AuS-
ührungen sind wieder einge¬

troffen, und werden dieselben
preiswert abgegeben bei 4271

Ernst Marx,
Herdfager Luisenstr . 58 u . 24

Standesbuchauszüge der Stadt Kartsruye.
Cheaufgebote . Friedrich Kiefer von hier, Stadtvikar in

GernSbach , mit Martha Gräff von hier. Georg Krieg von Rastach
Schlosser hier, mit Klara Buroggio von Mannheim . Friedrich
Mützle von Emmendingen, Verwaltungsaktuar hier, mit Emma
Bissinger von hier. Karl Gimbler von Ettlingen , Schlosser
hier, mit Emma Gimbler , geb . Hertweck von Au a . Rh.
Erich Lichtenstein - ton Berlin , Schriftsetzer in Berlin , mit Anna
Jppich

' von Derdingen . Josef Ochs ton Völkersbach , Schlaffer
hier, mit Martha Rüdel, geb . Fränzel von Leipzig -Gohlis.

Eheschließungen . Wilhelm Reutlinger ton hier, Bahnarbeiter
hier, mit Rosa Würzburger von Jöhlingen. Emil Jenne von Frei¬
burg, Friseur hier, mit U >a Dafferner , Witwe, ton Oestringen.
Heinrich Dann ton Mannheim, Maschinenschlosser in Basel, mit
Luise Schützle von hier. Josef Hübner ton hier, Mechaniker auf
Helgoland, mit Luise Mayer von hier. Artur Müller ton Mar¬
kersdorf, Kaufmann hier, mit Ella Eisen ton hier. Emil Ehrle
von Untergrombach, Heizer in Wilhelmshaven, mit Philippine
Schleifer von hier. Karl Hacker von Einbach Aufseher in Straß¬
burg, mit Emma Stehert , geb . Weiß, ton Bruchsal. Alfred Nied-
Hammer ton Rastatt , Versicherungsbeamter hier, mit Anna Jsele,von Tegernau . Heinrich Kunz von hier, Oberkellner hier, mit
Paula Jester ton hier . Wilhelm Dirrkelacker von TMngen , Knt-
scher hier, mit Luise Hetz ton Bargen . Josef Ernst von Nieder¬
bühl, Bureaugehilfe hier, mit Maria Ullrich von 'Freiburg i. B.

Geburten . Ewald, V . Stefan Jqft , Schmied . Edeltrude Sieg¬
linde Wermine , V . Hans Herrmann , Gärtner . Irmgard , V. Karl
Amann, Prokurist.

Todesfälle. Ludwig Käppele , Privatmann und Stadtrat ,
Ehemann, 61 Jahre alt . Emma Rauch 30 Jahre alt, Ehefrau
von Adolf Rauch , Schlaffer . Stefan ! Reutlinger , 72 Jahre alt,
Witwe ton Bernhard Reutlinger , Metzger . Anna Gageur, 66 I .
alt, Witwe von Arthur Gageur , Postmeffter. Oskar Wurm , Labo¬
rant , 16 Jahre alt . Karl Kreitner , Hoftheaterdiener, Ehemann,
59 Jahre alt . Marie Hubers 57 Jahre alt, Ehefrau ton Jakob
Httber, Maurer . Erwin , 9 Jahre alt , V . Frz . Horidt , Schuhmacher ,
meister . Katharina Schucker, 61 Jahre alt, Witwe von Maximilian

'
Schucker, Rechnungsführer. Franz Lauer , Steueroberaufseher.
Ehemann, 65 Jahre alt . Walter, 1 Monat IS' Tage alt V. Herrn.
Waitz, Metzger .

Standesöuchauszüge der Stadt Purtach.
Geburten : Gertrud Franziska , V. Eugen Maier . Hilfs¬arbeiter . Sigmund Günter Otto . B. Gustav Meier, Schlosser.Anna Elisabeth. V. Wilhelm Kurt von Beck , Landwirt , derzeitOfnzierstellvertreter bei Train - Ers .-Abt . 14 hier .
Eheschließung : August Heinrich Paul Meier, Schlosserund Hil ' sarbeiterin Rosa Luise Kuhn.
Sterbefälle : Hilda Gertrud Jung NM/alt , V . Christof

Ludwig Wilhelm Jung . Fabrikarbeiter . Hermann Heilig, ledig,Marmorschleifer, Pionier , 17 I . alt . August Conrad Jtte , ledig,Monteur, Reservist . 29 I . alt Anna Maria Magdalena Reeb -
stein geb . Schmitt, Ehefrau des RegierungsbamneisterS Alfred
Lydwig Reebstein . 39 I . alt . Magdawne Dum vier geb . Wefckei»
selber , Witwe des BackofcnbaumeisterS Jakob Leonhard Dummler,56 I . alt .
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